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Ur 50. 
Amtliches. 


Berlin, 28. Februar. Se. M. der König haben Allergnädigft geruht: 

Dem Leibarzt Sr. K. H. des Prinzen Albrecht von Preußen, Geh. Sanitäts- 

Rath Dr. Bicking, den Kronen Orden II. Kl., ſowie dem Sanitätd- Rath 

Dr. Schmurr zu Wollin, dem evangeliſch⸗lutheriſchen Paſtor Harmſen 

u Marſchacht, Kr. Harburg, und dem Garniſon⸗ Verwaltungs Inſpektor 

loeſſel zu Saarbrücken den Kronen ⸗Orden IV. Kl. zu verleihen; den bis⸗ 

herigen außerordentlichen Profeſſor Dr. Tobler zum ordentlichen Profeſſor 

in der philoſophiſchen Fakultät hieſiger Univerſität zu ernennen; und der 

Wahl des Gymnaſial⸗Direktors Dr. Hoche in Weſel zum Direktor des Gym- 
naſiums in Elberfeld die Allerhöchſte Beſtätigung zu ertheilen. 


D 


Preußen 1 Thl 


Der K. a Sa Wernicke zu ae i. Pomm. iſt in glei- 

Be Eigenſchaft nach Torgau verſetzt worden. Der bei der K. Eiſenbahn⸗ 
irektion in Hannover beſchäftigte Reg⸗Aſſeſſor Gemberg iſt zur K. Direk⸗ 

tion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Glenbahu, und der bei letzterer beichäf- 

tigte Reg.⸗Aſſeſſor Hirche zur K. Eiſenbahn⸗Direktion in Hannover verſetzt 
worden. 

| Dem Rechtsanwalt und Notar Löſer zu Schwarzenfels, Reg.-Bez. 
Kaſſel, iſt die Verlegung ſeines Wohnſitzes nach Hanau geſtattet worden. 

Der frühere Amts- Akzeſſiſt Gail in Hachenburg iſt zum Rechtsanwalt bei 
dem Kreisgericht in Dillenburg und den in deſſen Bezirke belegenen Amts⸗ 
gerichten, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Hachenburg, ernannt worden. 
Der praktiſche Arzt Dr. Puellen zu Grevenbroich it zum Kreis- Phy⸗ 
Be des Kreiſes Grevenbroich ernannt worden. Am Wilhelms. Gymnafium 
n Berlin ift der ordentliche Lehrer Pilger zum Oberlehrer befördert worden. 
Der frühere Superintendent, Paſtor Bauerfeind in Biere, iſt zum 
Superintendenten der Diözeß Atzendorf, Reg.-Bez. Magdeburg, ernannt worden. 


Die iriſche Landbill und das Unterrichts⸗ 

Geſetz im engliſchen Parlament. 
In dem jetzt verſammelten Parlament des einerſeits oft 
viel zu bitter getadelten, andererſeits aber auch zu hoch geprie⸗ 
ſenen England ſind kürzlich von der Regierung zwei Geſetzes⸗ 
vorlagen eingebracht worden, welche zunächſt 1 nur für 
Großbritannien von der höchſten Bedeutung ſind, in weiterer 
dalle aber auch für andere Länder manches Lehrreiche ent⸗ 

ten 


Die eine dieſer Geſetzesvorlagen, die iriſche Landbill, 
iſt darauf berechnet, das in feinen wirthſchaftlichen Verhältniſſen 
ete, ewig grollende und gegen die geſetzliche Ordnung ſich 
auflehnende Irland zu beruhigen. Der Premtermintſter Glab 
one brachte am 15. Febr. d. J. dieſe Bill im Unterhauſe ein 
und befürwortete ſie in einer dreiſt 1 glänzenden Rede. 
Nachdem er dargethan, daß die Verhältniſſe Irlands durchaus 
nicht günſtig ſeien und daß die Einwohner dieſer vom Unglück 
heimgeſuchten Inſel viele Veranlaſſungen zu gerechten Klagen hätten, 
ſuchte er nachzuweisen, daß die Wurzel der übeln Lage der irländiſchen 
Bevölkerung, namentlich der Landbewohner, in der Unſicherheit 
der dort herrſchenden Pachtverhältniſſe liege. Die eigentliche Ge⸗ 
ſetzesvorlage zerfällt nun in zwei Hauptabſchnitte, von denen ſich 
erſte mit Erwerbung von Land, der zweite mit dem Pacht⸗ 
verhältniß beſchäftigt. 

Was den erſtern Punkt anbetrifft, ſo ſoll den Verkäufern 
wie den Käufern von Grundeigenthum dies Geſchäft erleichtert 
werden; den letztern werden Staatsvorſchüſſe durch Vermittlung 
des iriſchen Amtes für öffentliche Anlagen in Ausſicht geftellt, 
um entweder aus erſter Hand oder durch das in Irland beſte⸗ 
bende Civiltribunal für . Pi Angelegenheiten verſchul⸗ 
deter Güter kaufen zu können. Für gewöhnlich ſoll dieſe Unter⸗ 
ſtügung nur ſolchen gewährt werden, welche ihre eigenen Pacht⸗ 
güter an ſich bringen wollen; wo aber ein Grundbeſitzer abge⸗ 
neigt iſt, ſein Beſitzthum anders als im Ganzen zu veräußern, 
und wo die Pächter ſich einigen, vier Fünftel zu erwerben, da 
würde für das letzte Fünftel auch aan Aa des Gutes 
Vorſchuß gewährt werden. Außerdem ſollen auch in ſolchen 
Fällen Unterftügungen durch Darlehne geboten werden, wo es 
gilt, unkultivirtes Land zu kaufen und urbar zu machen, und 
wo ein Grundbeſitzer einen freiwillig abziehenden Pächter ent⸗ 
ſchädigen möchte. 

Hinſichtlich des Pachtverhältniſſes beſteht die Maſchinerie zu⸗ 
nächſt aus Schiedsrichtern oder dem Gerichtshofe für Zivilklagen 
und dann in der Appelinſtanz aus dem Aſſiſentribunal, deſſen 
vorfigender Richter mit Rückſicht auf eine Billigkeitsklauſel, d. h. 
nicht nur nach dem Buchſtaben des Geſetzes, ee mit Er 
wägung aller beſondern Umſtände feine Entſcheidung fällt. Der 
Rechtszuſtand nach der Vorlage ließe ſich ſodann folgendermaßen 
uſammenfaſſen: Das in der Provinz Ulſter übliche Gewohn⸗ 
beltrecht einer Entſchädigung des abziehenden Pächters erhält 
Geſetzeskraft und ein Gleiches findet in den andern n 
ſtatt, wo fi ein ähnliches Herkommen feſtgeſetzt hat. Wo in⸗ 
deſſen der Gutsherr den Pächter wegen Nichtzahlung der Pacht 
oder weiterer Verpachtung ſeines Gutes in Par zel len ausſetzt, 
fällt die Entſchädigung durch den Beſitzer fort. Verbeſſerungen 
definirte der Premier als etwas, was den Pachtwerth des Gutes 
erhoͤhe und dem Pächter gleichzeitig zugute komme; und die 
Vorlage beſtimmt, daß ſolche Verbeſſerungen künftig als Anlagen 
des Pächters betrachtet werden ſollen und daß eventuell dem 
Gutsbefizer der Beweis des Gegentheils zufällt. Im Uebrigen 
wird noch erklärt, daß, im Falle ein Gutsbeſitzer den Pächter 
wegen Nichtzahlung der Pacht ausſetzt und wo dieſe Pacht eine 
ungerecht hohe und unerſchwingliche ſei, dem Ausge⸗ 
ſetten geftattet ſein fol, die Angelegenheit dem Schieds — 
richte vorzulegen. Die Kündigung muß einen 12monatlichen 
Termin ſetzen und einen Stempel im Betrage von 2 Schill. 
6 P. tragen. 


Das Adonnement auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt vier ⸗ 
telfährlich für die Stadt Poſen 14 7 5 für ganz 
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Inſerate 11 Sar. die fünfgelxaltene Zeile oder 

deren Raum, Reklamen verhaltnißmäßig höher, 

find an die Expe. tion zu richten und werden für 

die an demſelden Tage erſchelnende Nummer nur 
bis 10 Ubr Vormittags angenommen. 


Dies ſind die Hauptgrundzüge der iriſchen Landbill, die im 
Parlamente von faſt allen Seiten als ein entſchiedener Fortſchritt 
zum Beſſern mit Recht günſtig aufgenommen wurde und am 
7. März d. J. zur zweiten Leſung gelangen ſoll; am 21. März 
wird wahrſcheinlich die Komiteberathung beginnen, ſo daß Hoff⸗ 
nung vorhanden iſt, daß ſämmtliche Beſtimmungen über das 
künftige Pachtverhältniß ſchon vor oder ſpäteſtens zu Oſtern d. J. 
erledigt werden können. Die große Mehrzahl der engliſchen 
Zeitungen, die konſervativen, d. h. die toryiſtiſchen nicht ausge⸗ 
nommen, beſprechen die Landbill in wohlwollendem Sinne; nur 
ganz verbiſſene irländiſche Blätter, z. B. der „Iriſchman“, find 
nicht damit zufrieden und nennen die Vorlage einen „trügeriſchen 
Fallſtrick“, wodurch die Tyrannei des Grundbeſitzes legaliſirt 
werden ſolle. Der Miniſter Gladſtone aber empfah. ie Bill 
und deren Annahme nicht als einen Parteitriumph, ls 
eine gemeinſame Maßregel der Gerechtigkeit. Und in der Tyat 
ſcheinen, wie die Sache jetzt liegt, alle beſonnenen Irländer durch 
die Beſtimmungen der Bill im Weſentlichen befriedigt zu ſein. 

Was nun die zweite wichtige Geſetzesvorlage, die Unter⸗ 
richtsbill, anbetrifft, jo legte der Konſeil⸗Vizepräſident Forſter 
am 17. Febr. d. J. dem Hauſe der Gemeinen dieſelbe in einer 
längeren Rede vor. Er bezeichnete in der Einleitung ſeiner 
Rede als den erſten Hauptzweck des neuen Syſtems, dem Lande 
gute Schulen zu geben, und als den zweiten, die Eltern zu ver⸗ 
anlafjen, ihre Kinder in dieſe Schulen zu ſenden. Zu dem 
Ende müſſe geſetzlich feſtgeſtellt werden, daß eine hinreichende 
Anzahl von Schulen im Lande beſchafft werden müßten und 
daß, wo die vorhandenen Schulen nicht ausreichten, durch die 
Lokalbehörden neue ins Leben zu rufen ſeien. Demzufolge werde 
das Land in Schulbezirke eingetheilt werden, die in den Städten 
der Wahlbezirkseintheilung, in den Grafſchaften der Kirchſpiel⸗ 
begrenzung ſich anſchließen ſollen. Die Regierung werde ferner 
Vollmacht erhalten, in dieſen Bezirken Inſpektoren umherzuſen⸗ 
den und ſich über die Unterrichtsverhältniſſe Bericht erſtatten zu 
laſſen. Wo die Leiſtungen der Schulen den geſtellten Anforde⸗ 
rungen entſprechend befunden würden, ſolle von einer wei⸗ 
teren Einmiſchung abgeſehen werden. Diejenigen 
Schulen, welche indeſſen Staatszuſchüſſe erhalten ſollten, würden 


dauit auch gu näch ſt ſich den von Zeit zu Zeit geſetzlich feſtzu⸗ 


ſtellenden Lehranforderungen einer nichtkonfeſſionellen 
Inſpektion und den Beſtimmungen der ſogenannten „Conscience- 
Olause“, d. h. Gewiſſensklauſel, zu fügen haben. Letztere Klau⸗ 
jel, von welcher namentlich der jährliche Zuſchuß abhängen ſoll, 
befreit diejenigen Schüler, welche nach Wunſch ihrer El⸗ 
tern vom Religions un terricht ausgenommen werden ſollen, 
von den ſonſt etwa in dieſer Beziehung in den Schulen gelten⸗ 
den Statuten, und dieſelbe ſoll in ſolche Weiſe erweitert 
werden, daß fie ſich auf konfeſſionelle und nichtkonfeſ⸗ 
ſionelle Schulen anwenden läßt. Nach Annahme des einge⸗ 
brachten Geſetzentwurfs würde wohl ein Jahr Zeit gelaffen wer⸗ 
den müſſen, um den verſchiedenen Orten Gelegenheit zu geben, 
nach ihrem Belieben ſich Schulen einzurichten, welche nur, 
wie oben bemerkt, bis zu einem geringen Grade in den Bereich 
der Regierungsinſpektion fallen würden. 

Die Geldmittel für den nöthigen Schulapparat ſollen nach 
der Vorlage aus drei Quellen fließen, nämlich aus der allgemei⸗ 
nen Landesbeſteuerung, aus den Zahlungen der Eltern für Schul⸗ 
geld und aus freiwilligen Beiträgen. Das etwa Fehlende wäre 
durch Lokalabgaben zu decken. Die Behörde, welche für Beſchaf⸗ 
fung von Schulen und für Auferlegung ſolcher Lokalabgaben 
Sorge zu tragen haben würde, ſoll ein Schulamt ſein, welches 
ein Jahr nach Annahme der Vorlage in den Schulbezirken von 
der Stadt⸗ und Gemeinde vertretung gewählt werden 
müßte, wo die Inſpektion über Mangel an Schulen berichtet; 
die Regierung habe nichts dareinzureden. Neue, von dieſen 
Schulämtern einzurichtende Schulen müſſen nach Vorſchrift 
der Bill der Conscience-Clause“ unterworfen fein, um jedweder 
Konfeſſion zugänglich zu bleiben. Wo die Schulämter es vorziehen, 
die beſtehenden Schulen zu unterftügen und zu vergrößern, muß dieſe 
Unterftügung ohne Unterſchied der Konfeſſion allen vor⸗ 
enter Schulen zu Theil werden. Was den Schulbeſuch anlangt, 
o bleibt es den einzelnen Schulämtern überlaſſen, in ihrem Bezirk 
den Schulzwang einzuführen und alle Kinder von 5 bis 12 Jahren 
unter einer Geldſtrafe von 5 Schill. höchſtens, welche über die 
Eltern verhängt werden ſoll, zum Schulunterrichte heranzuziehen. 
Auch dieſe Geſetzesvorlage fand im Parlamente im Ganzen 
eine günſtige Kritik; nur Lord Montagu, der toryiſtiſche Amts⸗ 
vorgänger Forſters, tadelte ſie heftig. Selbſt Sir John Packington, 
früher konſervativer Kriegsminiſter, ſpendete der Bill hohes Lob. 
Die zweite Leſung dieſer Unterrichtsbill iſt auf den 14. März 
d. J. angeſetzt worden. 

Was jagen Hr. v. Mühler und unſere preußiſchen Konſer⸗ 
vativen zu dem Benehmen der engliſchen Lords der von Hrn. 
Forſter eingebrachten Bill gegenüber. In der einfachſten Weiſe 
löſt dieſe Bill in dem kirchlich gefinnten England die Frage 
von der Konfeſſionsloſigkeit der Schule, und die konſervatipſten 
Mitglieder des engliſchen Parlaments geben — mit geringen 
Ausnahmen — dieſer auf das Prinzip der Selbſtregierung ba- 
ſirten Löſung ihren Beifall. Freilich Gladſtone, Bright und 
Forſter find aus anderem Stoffe gemacht als die Herren v. Müh⸗ 
ler und v. Eulenburg, und die engliſchen Lords verſtehen ſich 
meiſtens beſſer auf das Wohl ihres Landes und den Anforde⸗ 
rungen der Zeit, als ihre preußiſchen Nachäffer. 


Das engliſche Miniſterium benutzt, wie es uns ſcheint, mit 
großer Weisheit die Zeit des Friedens, wichtige Fragen der inne⸗ 
ren Politik in freiheitlichem und gerechtem Sinne zu löſen; fo 
ſollte es aber auch bei uns ſein. Der bekannte Spruch: „Si 
vis pacem, para bellum“, d. h. willſt du Frieden haben, jo 
rüſte dich zum Kriege, bedeutet nicht blos oder nicht ſowohl 
übermäßige Anhäufung großen Kriegsmaterials, großer Armeen 
und Bevorzugung der militäriſchen Dinge, als vielmehr zeitge⸗ 
mäße Organiſation wahrhaft freiheitlicher Inſtitutionen in Staat, 
Kirche, Schule und allen ſozialen Dingen. Man muß ſich gei⸗ 
ſtig und leiblich möglichſt frei und wohl fühlen im Vaterlande, 
um es mit ganzer Hingebung gegen jedweden Feind vertheidigen 
zu können. 

Wir verweiſen zum Schluſſe auf die ausgezeichnete Rede 
John Brights, die er am 11. Januar 1870 im Rathhauſe von 
Birmingham hielt, und worin er in meiſterhafter Weiſe die 
iriſche Landfrage, die Frage der konfeſſionsloſen Schulen und 
den Handelsvertrag mit Frankreich diskutirte; die Rede iſt in 
deutſcher Ueberſetzung von Arnold Ruge im Verlage der Stuhr⸗ 
ſchen Buchhandlung zu Berlin erſchienen. 


Deutſchland. 

NA Berlin, 28. Febr. Der Anſicht verſchiedener Blätter, 
welche auch die „Kreuzztg.“ theilt, daß nämlich von konſervativer 
Seite bisher wenig oder nichts für die bevorſtehenden Wah⸗ 
len geſchehen ſei, wird in Kreiſen, welche über die Schritte der 
konſervativen Partei unterrichtet ſein können, entſchieden wider⸗ 
ſprochen. Es ſeien vielmehr von hervorragenden Führern der 
Konſervativen ſchon vor Schluß des Landtages vorbereitende 
Schritte hinſichtlich der Wahlen geſchehen. Wenn anderſeits von 
Unterredungen des Geheimraths Wagner und des Hrn. v. Schweiger 
geſprochen wurde, ſo habe damit die konſervative Partei nichts 
zu thun, und Herr Wagner habe, wenn die Nachricht überhaupt 
wahr ſei, aus eigener Initiative, nicht eben im Namen der kon⸗ 
ſervativen Partei gehandelt, welcher man eine Hinneigung zu 
der Partei der Sozialiſten vorzuwerfen nicht berechtigt ſei. — 
Das Marineminiſterium beabſichtigt die Erbauung eines ei ſe 


nen Waſſerfahrzeuges, welches nach Eröffnung a. . 
fager ein 


helmshafens den auf der Rhede liegenden ©: inte 
waſſer zuführen jol. Das Fahrzeug ſoll im Stande fein, etwa 
80 Tons friſches Trinkwaſſer aufzunehmen, und auch bei beweg⸗ 
ter See auf die Rhede hinaus zu gehen. Die Schiffdirektion 
zu Wilhelmshafen iſt ermächtigt, mit deutſchen Etabliſſements 
wegen Erbauung des Fahrzeuges in Unterhandlung zu treten. 
— Das Kommando des Dampfkanonenboots „Delphin“, welches 
im Mittelmeer ſtationirt iſt, hat die Weiſung erhalten, alle ns⸗ 
thigen Reparaturen ausführen zu laſſen und Vorkehrungen zu 
treffen, um mit Beginn des Frühjahrs nach Danzig zurückzukeh⸗ 
ren, wo die Einſetzung neuer Keſſel erfolgen ſoll. 
© Berlin, 28. Febr. Heute trat der Reichstag in die 
zweite Leſung des Strafgeſetzbuches ein und vertiefte ſich alsbald 
in die wichtige Debatte über Beibehaltung oder Abſchaffung der 
Todesſtrafe. Die Verhandlung konnte heute natürlich noch nicht 
erſchöpft werden; doch kamen mehrere der Hauptredner unter 
ihnen Lasker, Reichenſperger, Miniſter Leonhardt, von ſächſiſcher 
Seite Klemm und Schwarze zu Worte. Die ſich hier entgegen⸗ 
ſtehenden Anſchauungen find zu oft ins Feld geführt worden, 
als daß die Reden einen beſonderen Cindruck erzielen konnten, 
obwohl ſowohl Reichenſperger von der einen und Lasker von der 
Seite ſehr wirkungsvoll ſprachen. Man vermuthet, daß auch 
Graf Bismarck noch das Wort ergreifen wird. — Hr. v. Bismarck 
führte neulich als einen Hauptgrund feiner Abneigung die ba⸗ 
d iſche Frage parlamentariſch zu erörtern an, daß er das Miß⸗ 
verſtändniß ſeiner Aeußerungen befürchte. In der That haben 
dieſelben alle möglichen Auslegungen erfahren, und es hält aller» 
dings ſchwer zu ſagen, welche dem richtigen Sinne am nächſten 
kommt. Während die ſüddeutſchen nationalgeſinnten Blätter der 
Rede des Bundeskanzlers die in ihrem Sinn möglichſt günſtigſte 
Auslegung geben und über alle etwa bedenklichen Stellen hin⸗ 
weggehen, findet die ebenfalls Preußen nicht abgeneigte „Inde⸗ 
pendance“ in der Rede das Programm der ausſchließlichen Ver⸗ 
größerung Preußens, der gänzlichen Enthaltſamkeit in Bezug 
auf den Süden und der rabikalſten Friedensliebe. Dieſe Aus⸗ 
legung muß der „Nordd. Allg. Z.“ wohl nicht recht gemundet 
haben, denn ſie zitirt zwar das belgiſche Blatt, hütet ſich aber 
wohl die Meinung deſſelben wiederzugeben. Für uns geht aus 
alledem nur hervor, wie wenig die Debatte thatſächlich die Auf⸗ 
klärung gefördert hat, was doch ihr Hauptverdienſt ſein ſollte. 
Nur ſoviel geht aus der Haltung der Offiziöſen klar hervor, 
daß der Regierung die Verſtimmung eines Theils der liberalen 
Partei doch weniger gleichgültig ift, als fie ſich gern das Ausſehen 
eben mochte. — In diplomatiſchen Kreiſen gilt die intereſſante 
hatſache als ausgemacht, daß die kürzlich erwähnte Schrift: 
der Trinkſpruch des Hrn. v. Oubril nicht einer zufälligen 
Indiskretion ihre Entſtehung verdankt, ſondern auf ſpezielle Ver⸗ 
anlaſſung des Grafen Bismarck ans Tageslicht getreten iſt. Es 
fällt dadurch ein recht piquantes Streiflicht auf die Beziehungen 
der offiziellen ruſſiſchen zur offiziellen preußiſchen Preſſe. Es 
wird auch der Name des Verfaſſers der Brochüre in der Perſon 
eines früher viel genannten Publiziſten genannt. 
Berlin, 28. Febr. [Die Debatte über die 
Todesſtrafe. Berathung des Telegraphen⸗ 
Etats im Bundesrathe.] In Erwartung der heu⸗ 


ee 


verainctätsrechte begeben würde. 


geſetzbuch ohne Todesſtra 


tigen Debatte über die Todesſtrafe waren die Tribünen des 
Reichstages ſo überfüllt, daß ſelbſt die Gänge vom Publikum 
dicht beſetzt waren. Auch in der Diplomatenloge war kein Platz 
leer, und die vorderen Reihen von den Damen der diploma⸗ 
tiſchen Corps beſetzt. Der ganze erſte Theil der Debatte ließ 
wohl die Erwartungen der Zuhörer etwas herabſinken. Die 
immerhin von ſeinem Standpunkte aus konſequente und in» 
tereſſante Rede des Abg. Reichenſperger für die Todesſtrafe hatte 
im Großen und Ganzen doch nichts Erwärmendes und Ueber⸗ 
zeugendes; faſt könnte man daſſelbe von dem Vertheidiger der 
Abſchaffung der Todesſtrafe, Dr. Schwarze, ſagen, und dem 
Juſtizminiſter merkte man es an, daß es ihm ſchwer wurde, 
für die Todesſtrafe zu plaidiren. Effektvoll wurde die Debatte 
erſt durch den letzten Redner, den Abg. Lasker, ſowohl bezüglich 
der Widerlegung der Gegner, als auch der überaus geiſtvollen 
und wirklich erwärmenden Interpretation des Verhältniſſes des 
Staates zu dem Recht der Verfügung über Tod und Leben eines 
Menſchen. Keine Rede der heutigen Debatte wurde mit ſo 
ſichtbaren Theilnahme ſeitens der Verſammlung angehört, wie 
dieſe, und der Eindruck, den ſie hervorgebracht, ließ ſich auch 
noch nach dem Schluſſe der Sitzung wahrnehmen. Der Kron⸗ 
prinz wohnte faft der ganzen Debatte und der Erbprinz von 
Hohenzollern dem größten Theile derſelben bei. — Es iſt in 
den letzten Tagen, wie bereits einmal bemerkt worden, viel 
davon die Rede geweſen, daß die Verwerfung der Todesſtrafe 
die Zurückziehung des Strafgeſetzbuches zur Folge haben würde, 
und zwar hat man dieſe Angabe darauf zurückgeführt, daß der 
König ſich mit Abſchaffung der Todesſtrafe eines ſeiner Sou⸗ 
Wir erfahren, daß dieſe Mit- 
theilungen lediglich auf einem Manöver der eifrigen Anhänger 
der Todesſtrafe beruhen und daß ihnen thatſächlicher Anhalt nur 
in entfernter Beziehung zur Seite ſteht, obgleich ein Theil der 
heutigen Ausführungen des Juſtizminiſters geeignet iſt, dieſe 
Angaben für richtig erſcheinen zu laſſen. Ohne Zweifel wird 
in der zweiten Leſung die Todesſtrafe verworfen. In 
bundesräthlichen Kreiſen glaubt man nicht, daß das Straf⸗ 

fe vom Bundesrathe angenommen 
werden wird, indem man daran erinnert, daß bei der Berathung 


des Entwurfs ſchon geltend gemacht wurde, wie in denjenigen 
Bundesſtaaten, wo die Todesſtrafe abgeſchafft ſei, den Souverä⸗ 


nen auch an der Hand dieſes Geſetzes überlaſſen bleibe, durch 
ausnahmslos geübtes Begnadigungsrecht ſie unausgeführt zu 
laſſen. — Bei der Berathung des Telegraphenetats im Bundes⸗ 
raty iſt zwar in den Anjägen nichts geändert worden, dagegen 
wurde von vielen Seiten geltend gemacht, daß Erſparungen 
dringend noͤthig ſeien. Schon für dieſes Jahr war gegen 1869 
eine Vermehrung von 142 Beamten in Anſatz gebracht, doch 
hat dieſe Zahl nicht ausgereicht und es war noch die Heranzie⸗ 
bung von zahlreichen Hilfsarbeitern nöthig. Für 1871 find 
abermals 165 Stellen mehr in Anſpruch genommen worden. 
Der Generaldirektor der Telegraphenverwaltung gab eine ſehr um⸗ 
faſſende Darlegung über die Telegraphenbeamten und über die 
Erwerbung ihrer Qualifikation. Es wurde daraus klar, daß die 
Vermehrung des Perſonals nicht auf Vermehrung der Telegra⸗ 


i ben agg ſondern auf dem geſteigerten Bedürfniß der Dienſte 
be 


den größeren Stationen beruhe. Mehrfach wurde geltend 
gemacht, daß bei Anlage neuer Stationen vorſichtig zu verfah⸗ 
ren und von ſolchen Anlagen abzuſehen ſei, die einen finanziellen 
Nachtheil in Ausſicht ſtellten. Der Vorſchlag, ſich das Verfah⸗ 
ren in der Schweiz anzueignen, bei welchem theilweis die Ge⸗ 
meinden zur Anlage der Linien und zum Unterhalte der Uten⸗ 
Kr heranzuziehen jeien, wurde von dem Generaldirektor, als 
r den Nordd. Vund durchaus ungeeignet, zurückgewieſen. 
Ebenſo zerſtreute der genannte Bundeskommiſſar die Zweifel 
gegen die Nothwendigkeit oder Nützlichkeit der Telegraphendi⸗ 
rektionen, indem er nachwies, daß auch hier das angezogene Ver⸗ 
hältniß der Schweiz nicht zutreffe. Uebrigens wurde allſeitig 
das Verdienſt der Verwaltung und ihr Beſtreben, thunlichſt Er⸗ 
ſparungen zu machen, anerkannt und nur anheimgegeben, das 

Erſparungsſyſtem weiter zu berückſichtigen. 
— Der „St.⸗Anz.“ veröffentlicht das Privilegtum wegen Ausfertigung 


auf den Inhaber lautender Kreis⸗Obligationen des Schrodaer Krei⸗ 


fed im Betrage von 32,000 Thlrn. II. Emiſſion. Vom 15. Januar 1870. 

— Bekanntlich hatte Hr. Braun im Reichstage das Geſetz 
über den Nachdruck aufs Schärfſte bekämpft, als ob es nur 
das Intereſſe der Verleger, nicht das der Schriftſteller berück⸗ 
ſichtige. Von namhaften Schriftſtellern wird jetzt dieſer Anſicht 
in einer Erklärung entgegengetreten, welche wir in der 
„Nat. 3.“ finden. Sie lautet: 

Die unterzeichneten deutſchen Schriftſteller, welche in der Lage zu ſein 
glauben, die eigenen wie die allgemeinen literariſchen Intereſſen zu würdis 
gen und gegeneinander abzuwägen, halten es angemeſſen im Hinblicke 
auf die beoorftehende Diskuſſton des dem Reichstage vorgelegten Geſetzes 
das Urheberrecht an Schriftwerken betreffend, ihre gewiſſenhafte Ueberzeu 
gung dahin auszuſprechen: 

daß fie den vom Bundespräſidium vorgelegten Entwurf als den 
tichtigſten Ausdruck deſſen anerkennen, was zur Zeit einerſeits 
für den nothwendigen Schutz des Urheberrechts der Autoren, anderer- 
ſeits für deſſen nicht minder nothwendige Begrenzung feſtgeſtellt 
werden kann, und daß ſie ein Abgehen von dieſen im Weſentlichen 
jetzt auch in der ganzen ziviliſtrten Welt zur Anerkennung gelangten 
Grundſätzen in jeder Hinſicht bedauern würden. 
Berlin, den 25. Februar 1570, 


Berthold Auerdach. Guſtav Freitag. Hermann Grimm. 


Theodor Mommſen. Julian Schmidt. 


Oeſterre ich. 

Prag, 25. Febr. Die czechiſchen Führer haben ein Zir⸗ 
kularſchreiben erlaſſen. Daſſelbe unterläßt eine eingehende Dar⸗ 
legung des czechiſchen Parteiſtandpunktes und erklärt den jetzigen 
Zeitpunkt für Unterhandlungen ungünftig, weshalb die Einladung 
Miniſter Giskras dankend abgelehnt werden müſſe. 2 

Zu Thorda in Siebenbürgen hat unlängſt eine Ver⸗ 
ſammlung hervorragender rumäniſcher Führer ſtattgefunden. Es 
ſoll zur Vertheidigung der Intereſſen der rumäniſchen Nation 
Siebenbürgens eine Generaldeputation, beſtehend aus drei Mit⸗ 

liedern und drei Supplenten, eingeſetzt werden. Es ſoll im 
—— mit den Rumänen in der Bukowina und mit 
jeder „unterdrückten Nation“ der Monarchie, beſonders mit den 
Czechen, Kroaten, Serben, Slovenen u. |. w., vermittelt werden, 


um mit e in der Erreichung der nationalen 
Zwecke ſichere Erfolge erwirk 


en zu können. 


bracht. — Die 


2 


Frankreich. 

Paris, 26. Febr. Gegenüber der Haltung der 56, welche 
die eifrigſten Stützen des perſönlichen Regiments ſind, dürfte es 
nicht überflüſſig ſein, hervorzuheben, daß der Kaiſer in dem heute 
ſtattgefundenen Miniſterrathe den vereinigten Mitgliedern des Kabi⸗ 
nets ſeine Ollivier bereits gegebenen Verſicherungen wiederholt hat; 
der Kaiſer erklärt ſich, wie die „Köln. Ztg.“ ſchreibt, erfreut 
über den Sieg ſeiner Miniſter, und trotz der Anſtrengungen, 
welche die Reaktion macht, dem Staatsoberhaupte Mißtrauen 
gegen ſeine verantwortlichen Räthe einzuflößen, iſt nichts in ſei⸗ 
nem Verhältniſſe zu dieſen geändert. Ollivier hat freie Hand, 
und wenn die Rechte auf ihrem ſyſtematiſchen Widerſtande be⸗ 
harrt, ſo wird er die Ermächtigung zur Auflöſung der Kammer 
erhalten. Rouher und Perſigny reichen ſich die Hand und beide 
arbeiten ungeſäumt am Sturze des Kabinets. Granier de Caſ⸗ 
ſagnac hat Ollivier einen Beſuch gemacht und hat ſich geſtern 
auf dem Balle bei Daru gezeigt, ebenſo der Herzog von Per⸗ 
ſigny. Es wurde bemerkt, daß Prinz Napoleon ſich lange Zeit 
mit dem Grafen Daru und mit dem Erzherzog Albrecht unter⸗ 
halten hat. Ollivier hat die Beweiſe in Händen, daß die äußerſte 
Rechte ſich mit Forcade und Duvernois zu ſeinem Sturze ge⸗ 
einigt hatte, und hat dieſelben dem Kaiſer vor die Augen ge⸗ 
. franzöſiſchen und engliſchen Ingenieure, welche 
die Abtragungsarbeiten der Feſtung Luxemburg beſichtigt haben, 
erklären dieſelben für ungenügend, und es iſt eine amtliche Mit⸗ 
theilung über dieſen Gegenftand an die luxemburger Regierung 
gemacht worden. — Der geſetzgebende Körper hat geſtern ſeine 
Sitzungen bis zum 7. März vertagt. Am 7. ſollen die Inter⸗ 
pellationen über Algerien diskutirt werden. In dieſer Zwiſchenzeit 
ſollen die Arbeiten in den 18 Kommiſſionen, die jetzt in Thätigkeit, 
aber üher dem eigenen Schreien und Hetzen zu nichts gekommen ſind, 
ſo weit gefördert ſein, daß es dann v. 7. März an zu wirklichen geſetz⸗ 
geberiſchen Leiſtungen kommen kann. Die Deputirien haben es 
in der That nöthig, wieder zu Athem zu kommen und ſich zu 
ſammeln. In einer heute ſtattgehabten Kommiſſionsſitzung 
kündigte der Miniſter des Innern, Chevandier de Valdrome, 
für die erſte Sitzung des geſetzgebenden Körpers nach dem 
Wiederzuſammentritte deſſelben die Vorlage von neuen Wahl⸗ 
und Munizipalgeſetzen an. — Die „Ounion de J Oueſt“ hatte 
zuerſt das Schreiben Daru's an Werner von Merode publizirt. 
Die Redaktion dieſes Blattes erhält nun folgende Berichtigung 
von Hrn. v. Merode: 

Herr Redakteur! Sie wiſſen, mit welcher Genugthuung die öffentliche 
Meinung die Ernennung des neuen Miniſteriums begrüßte. Als ich in 
Rom dieſe frohe Nachricht erfuhr, ſchrieb ich dem Hrn. Grafen Daru, um 
ibm zu feinem Eintritte in das Kabinet vom 2. Januar Glück zu wünſchen. 
Seine Antwort war für mich ausſchließlich perſönlich, ſie hatte keinen Cha- 
rakter einer politiſchen Mittheilung und die Analyſe, die Ihr Korreſpondent 
daraus gegeben, beweiſt wohl, daß er ſie nicht geleſen hat. Ich würde, 
Aan ib A Dana e eue See ae Se . Tage 
wie ungenau die Nachrichten find, die Ihnen übermittelt worden. Reit 


Sn 

Die beſchäftigungsloſen Arbeiter haben auf ihren Verſamm⸗ 
lungen ein Geſuch an die Kortes beſchloſſen und bexreita überreicht, 
welches nach einer kurzen Einleitung lautet: „Da die Arbeit 
unſer einziges Erbtheil iſt und gegenwärtig mehr als 40,000 
Arbeiter und eben ſo viele Familien wegen Mangels an Arbeit 
zu Grunde gehen, ſo bitten wir die 3 aaa ale Kortes, 
mit der erforderlichen Beeilung die ſoziale Frage zu löſen, indem 
ſie alle Mittel nahelegen, um die Söhne der Arbeit vor dem 
ſicheren Tode zu erretlen und das Land vor ernſten Kämpfen 
zu bewahren.“ 


Italien. 

Aus Rom ſchreibt der Korreſpondent der „Augsburger 
Allg. 3.“ unterm 15. Februar: 

Wenn ich vor etwa vierzehn Tagen ſchrieb: die Lage ſei weſentlich 
beſſer geworden, als ſie in den erſten Wochen geweſen, ſo muß dies doch 
mit bedeutenden Einſchrankungen verftanden werden. Damals fagte der 
einſichtigſte unter den nordamerikaniſchen Biſchöfen: „We have done 
nothing at all, and that is a great deal.“ (Wir haben bis jetzt gar 
nichts gethan, und das iſt ſehr viel) Er betrachtete es nämlich als einen 
hohen Gewinn, daß von den Vorlagen, die dem Konzil gemacht worden, 
den beiden Schematen, nichts durchgedrungen, von den Abſichten, zu welchen 
es berufen worden, noch keine erreicht jet. Dies iſt aber nur das Auf. 
ſtauen eines Stromes geweſen, der dann um ſo gewaltiger durchbricht und 
auch den Damm mit ſich fortreißt; denn die Mehrheit der Fünfhundert, 
welche Alles über ſich ergehen zu laſſen und jede Vorlage zu votiren ent⸗ 
ſchloſſen ift, hält nach wie vor feſt zuſammen, wogegen dle Minderheit an 
der Klippe der Opportunitätsfrage zu zerfplittern droht. Das Schema vom 
allgemeinen Katechismus für die ganze katholiſche Welt, welches jetzt vor ⸗ 
liegt, hängt mit dem ganzen Plan, der durch das Konzil verwirklicht wer⸗ 
den ſoll, aufs engſte zuſammen; denn wenn die neuen Dogmen gemacht 
find, werden fie ſofort in dieſen Univerſal⸗ Katechismus eingerückt, und 
damit in der einfachſten und bequemſten Weiſe der Jugend und dem Volke 
beigebracht. Die Jeſuiten haben in Deutſchland mit ihrem Deharbeſchen 
Katechismus die günftigften Erfahrungen gemacht, und die Unfehlbarkeits⸗ 
lehre wurde durch dieſes Büchlein in berechnender Anbahnung des vollen 
Dogmas und in einer mit den fucceffiven Ausgaben fortſchreſtenden Prä- 
zifion in den Anaben- und Mädchenſchulen, und vorzüglich in den Nonnen, 
kloſtern, bereits eingebürgert. Dabei ift der Katechismus finanz tel für den 
Orden ſehr ergiebig und find dadurch bereits ganze Lander demſelden tri- 
butpflichtig gemacht. So wird denn auch der neue Konzil⸗Katechtsmus der 
Kurie wie dem Orden vlelfach nützlich werden. Mit weiſer Berechnun 
behandelt die Kurie das Konzil wie einen Patienten, welchem man er 
gelinde, dann in ſteigender Progreſſion ſtärkere Doſen giebt. Zuerſt das 
Schema von der ppiloſophiſch.1deologiſchen Doktrin, dann die Disziplin, 
nun die Frage vom allgemeinen Katechismus; hinter dieſem das tief ein 
ſchneidende Schema von der Kirche; und wenn dieſes ſiegreich durchge⸗ 
gangen, dann erſcheint als die Krone des großen legislatoriſchen Werkes 
das Schema vom Papſt. Wird nämlich im vorausgehenden Traktat das 
supremum magisterium der Kirche als Träger der üder Erde und Meer, 
über Leiber und Geiſter herrſchenden Gewalt vorgeführt, fo entpuppt ſich 
dann im letzten Schema dieſes oberſte Magifterium als Papſt Pius IX., 
welcher nun in den Beſitz der ihm ſo eben erſt auf der dogmatiſchen Land⸗ 
karte abgegtänzten Herrſchergebiete und Gewalten eintritt Wenn man da 
noch von einer Abgrenzung reden kann, wo im Grunde Alles in Anſpruch 
genommen wird und der Gebieter ſelber ganz allein die ihm beliebige 
Grenze zieht! Er zeigt Mh nun der Welt als unfehlbarer Lehrer und Ge⸗ 
ſetzgeber im Reiche der Wiſſenſchaft, als hoͤchſter Richter über die Literatur 
der Menſchheit, als oberſter Herr und Gebieter in allem, was zur Religion 
gehört oder mit ihr in Verbindung ſteht, als untrüglicher Richter über 
alles, was erlaubt oder unerlaubt if. Geſtern, am 14. Februar, ift endlich 
das Eis gebrochen; der Biſchof von Belley hat zum erſten Mal die Un- 
fehlbarkeit in der General⸗Kongregation beſprochen; das Konzil ermahnte 
er, folle nur raſch das neue Dogma proflamiren und dann heimgehen, 
denn doch nur dazu ſeien ſie ja nach Rom berufen worden. Man hat in⸗ 
zwiſchen eine lehrreiche Berechnung über die Proportion angeſtellt, in welcher 
die verſchiedenen Nationalitäten und katholiſchen Bevölkerungen im Konzil 
vertreten find. Da ſſellt ſich denn Heraus, daß die Katholiken Norddeutſch. 


lands für 810,000, die des Kirchenſtaates für 12,000 Seelen eine Stimme 
im Konzil haben, fo daß alſo ein kirchenſtaatlicher Italiener auf demſelben 
mehr Gewicht hat, als ſechszig Deutſche. Man hat ferner gefunden, daß 
die 512 Infallibiliſten im Konzil eine Bevölkerung von 73,011,000 Seelen, 
94 Gegner der Infallibilität aber bereits 46,278,000 Katholiken vertreten. 
Bei den Infallibiliſten kommen auf eine Stimme 142,570, bei den Gegnern 


492,320 Seelen. 
Großbritannien und Irland. 

London, 24. Febr. Das engliſche Unterhaus hat vor der 
preußiſchen Abgeordnetenkammer den Vorzug, daß es zwei Wan⸗ 
trups beſitzt, für jede Seite des Hauſes einen, und kein köſtli⸗ 
cheres Schauspiel, als wenn dieſe beiden ſich in die Haare ge⸗ 
rathen. Was die erſtere Klaſſe, die der Spaßmacher, angeht, 
ſo wurde hauptſächlich die Abweſenheit Bernal Osbornes be⸗ 
dauert, welcher nicht wiedergewählt worden war. Dieſe Klage 
iſt nun gegenſtandslos geworden, indem Osborne geſtern in 
Waterford geſiegt hat. Der Kampf war zwar ſchwer genug und 
der Sieger zählte nur acht Stimmen mehr, als der Unterlegene 
— 483 zu 475 war das Verhältniß, — aber dieſe winzige 
Mehrheit rechnet ſo viel, wie Einſtimmigkeit, wenn nicht etwa 
eine Unterſuchung wegen vorgefallener Beſtechungen eingeleitet 
wird. Die beſiegte Partei, die ſogenannten iriſchen Nationalen, 
welche die verfaſſungsmäßige Vereinigung zwiſchen Großbrita⸗ 
nien und Irland aufheben wollen und von den Feniern nicht 
überall genau zu unterſcheiden ſind, war über ihre Niederlage 
ſehr erzürnt und machte die Straßen der Stadt unſicher. Mit⸗ 
glieder des liberalen Wahlausſchuſſes wurden von der Menge 
angegriffen und mußten ſich mit Revolvern vertheidigen, bis 
Polizei und Kavallerie vorrückten und den Platz ſäuberten, wo» 
bei viele Verwundungen vorkamen. Der Kapitän Brandon, 
von dem Poͤbel niedergeworfen und faſt zertreten, wurde von 
den Truppen vor dem augenſcheinlichen Tode gerettet, liegt aber 
noch in bedenklichem Zuſtande darnieder. Die letzten telegraphi⸗ 
ſchen Nachrichten verließen die Stadt geſtern Abend, als noch 
gewaltige Aufregung herrſchte und die „Nationalen“ ihre Wuth 
an den Fenfterfreiben ausließen. Ein Laden wurde in Brand 
geſteckt und iſt faſt bis auf den Grund zerſtört. Die Soldaten 
ſtehen mit geladenem Gewehr in Reih und Glied, wartend der 
Dinge, die da kommen ſollen, und man fürchtet, daß es noch 
Blutvergießen abſetzen wird. 

London, 25. Februar. Die „Times“ kann verſichern, 
daß Brights Geneſung fortſchreitet und daß die weniger günſti⸗ 
gen Berichte, welche in den letzten Tagen umliefen, unbegründet 
waren. — Im Unterhauſe erwiderte auf eine Anfrage von Th. 
Hughes der Miniſter des Innern, eine Vorlage über die Ge⸗ 
werkvereine gehe unter den Händen der Regierung ihrer Vol⸗ 
lendung entgegen. Ferner theilte der Solizitorgeneral mit, daß 
gerichtliche Schritte gegen verſchiedene Kandidaten und andere 
bei den Wahlen in Veverley, Bridgwater und Norwich bethei⸗ 
ligte Perſonen angeſtrengt ſeien. Auf Verlangen Pakingtons 
gab der Kriegsminiſter Aufſchlüſſe über die Vorlage Behufs 
Gründung zweier neuen Stellen im Kriegsminiſterium. 


Rußland und Polen. 


8 „24. Febr. D n de 
ihre Ache Au eie sofessontijen biber v uch eutlich dadurch 


an Tag, daß ſie die Einführung der in Rußland geltenden 
Zenſur⸗ und Preßgeſetze auch in den Provinzen zur Geltun 
zu bringen verſucht und auch richtig es ſo weit gebracht hat, da 
vou 1. April ab alle Gelegenheitsgedichte und bei öffentlichen Ver⸗ 
anlaſſungen zu haltenden Reden, die bisher frei von jeder Be⸗ 
vormundung waren, vorher der Zenſur vorgelegt werden müſſen. 
Auch die bisher geſtatteten Sing⸗ und Turnvereinezſollen auf 
gelöſt und nach neuen, zur Genehmigung einzureichenden Sta⸗ 
tuten neu gebildet werden. Nach Dielen dürfen Verſammlungen 
nicht mehr, wie es bis jetzt bei den genehmigten Vereinen Uſus 
war, in beliebiger Zeit und Zahl ohne vorherige Nachſuchung 
der Erlaubniß angeſetzt und abgehalten werden, ſondern es wird 
jedesmal vierzehn Tage vor einer beabſichtigten Verſammlung 
des Vereins die Meldung nebſt Angabe der zur Verhandlung 
kommenden Angelegenheiten einzureichen und die Geneh nigung 
abzuwarten ſein. Unter ſolchen Umſtänden werden die Vereine 
es wohl bleiben laſſen, ſich neu zu bilden und Alles, was Gutes 
durch dieſelben angebahnt und bereits geſchaffen war, geht wieder 
verloren. — In ſcheinbarem Widerſpruch mit ſolchen Maßnahmen 
werden durch Entſcheidungen von oben herab Anordnungen, 
welche Behörden im Sinne der Ruſſifizirungsidee getroffen, 
geradezu umgeworfen und durch ihre Tendenz ganz entgegen⸗ 
laufenden Befehle an den Pranger geſtellt. Die hieſigen Wohl⸗ 
thätigkeitsvereine, die ſeit Jahren wirken und Gutes ſchaffen, 
werden ſich vorerſt den neuen Beſtimmungen, obgleich dieſe ohne 
ſpezielle Bezeichnung nur im Allgemeinen den Begriff „Vereine“ 
heranziehen, alſo eigentlich auf jeden Verein zu zielen ſcheinen, 
nicht fügen und in ihrem Wirken fortfahren, ohne ihre Maßregeln 
der Behörde jedesmal vorher vorzulegen. 
Türkei und Donaufürſtenthümer. 

Konſtantinopel, 27. Febr. (Tel.) Die armeniſche Ge⸗ 
meinde hat anläßlich der Ankunft von Monſignore Pluyn be⸗ 
ſchloſſen, bei der Erklärung vom 6. Febr. betreffend die Auf⸗ 


rechterhaltung der Prärogative der Kirche, und die Pflichten 5 


gegen die Pforte, zu beharren. 
Amerika. 

Waſhington, 24. Febr. Der Senat hat heute in einer 
Reſolution jedwede fernere Vermehrung des Papiergeldes für 
unerſprießlich erklärt. Das Repräſentantenhaus hat Herrn 
Whitlimore, den republikaniſchen Vertreter von Süd⸗Carolina, 
ſeines Sitzes für verluftig erklärt, weil er die ihm als Repräſen⸗ 
tanten zuſtehende Empfehlung für eine Kadettenſtelle in der Aka⸗ 
demie von Weſt⸗Point verkauft hatte. 


Norddeutſcher Reichstag. 
11. Plenarſitzung. 

Berlin, 27. Febr. Eröffnung um 12 Uhr. Am Tiſche des Bundes 
rathes Graf Bismarck, Deldrück, Leonhardt, v. Roon, 1. Friedberg u. A. 
Die Tribünen find überfüllt, in der Hofloge der Kronprinz und der Erb 
prinz von Hohenzollern — Der Abg. des 9. ſchleswig⸗dolſteiniſchen Wahl⸗ 
kreiſes, Gch. Staatsrath Dr. Francke, iſt am 23. d. M. in ſeinem 66. 
Lebens jahre nach längeren Leiden zu Kiel verſtorben. Der Präfident erin⸗ 
nert daran, in wie mannigfachen, zum Theil überaus ſchwierigen Stellun⸗ 
gen der Verſtordene in und außerhalb Deutſchlands | m und in und 
nach der Nationalverſammlung von 1848 nach beften Kräften den Herzog⸗ 
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Heel feiner Heimath und ganz Deutſchland gedient habe. Dem 
Reichstage habe er in gleichem Sinne feit Gründung des Bundes ange ⸗ 
Bien Die Mitglieder ehren fein Andenken durch Wufftehen von den 

Der Reichstag tritt in die zweite Berathung derjenigen Theile des 
Strafgeſetzbuches für den Nordd. Bund ein, über welche im Plenum 
5 verhandeln beſchloſſen worden iſt: der einleitenden Beſtimmungen, der 

Abſchnitte des erſten und der Abſchnitte 1 bis 7 des zweiten Theiles. Die 
einleitenden Beſtimmungen, über die heute zunächſt verhandelt 


ſten Grundſätzen, welche die Zuläſſigkeit der Todesſtrafe zur Vorausſetzung 
daben. Der 8 1 nöthigt den Reichstag, ſich ſofort über dieſe Frage zu 
entſcheiden, denn fein Alinea 1 lautet: „Eine mit dem Tode, mit Zucht ⸗ 
daus oder mit Feſtungshaft von mehr als 5 Jahren bedrohte Handlung iſt 
ein Verbrechen.“ (Es folgen dann die Definitionen des Vergehens und der 
Uebertretung.) 
Zu dieſem Alinea 1 des § 1 liegen 2 Anträge vor, welche die Todes 
ſtrafe zu beſeitigen bezwecken, indem ſie die Worte „mit dem Tode“ in 
Wegfall bringen: der eine trägt den Namen des Abg. Fries und wird 
von den Liberalen Lasker, Wiggers (Roſtock), Endemann, Becker (Olden⸗ 
burg), v. Benda u. A. unterftügt; der andere geht von v. Kirchmann 
und der Fortſchrittspartei aus. 


Adg. Reichenſperger (für die Vorlage): Es handelt ſich nicht 
darum ob wir das Recht haben, das Leben eines Menſchen zu vernichten, 
es handelt ſich um die Frage, auf welche Weiſe wir am beſten das Leben 
von Unſchuldigen retten. Daher kann es für einen Vertheidiger der Todes ⸗ 
ſtrafe nicht genügen, auf 19125 einem theoretiſch⸗doktrinären Wege einen 
Beweis von der Rechtsmäßigkeit der Todesſtrafe zu geben, nein, die To es⸗ 
ſteafe kann nur aufrecht erhalten werden, wenn man nachweiſt, daß ſie zur 
Aufrechterhal tung der allgemeinen Rechtsſicherheit unum⸗ 
f änglich nothwendig iſt. Wenn der Staat Kraft feiner Militärho⸗ 
b eit zur Aufrechterhaltung der Integrität des Staates das Leben feiner 

braven Bürger in Anſpruch nimmt, wie könnte es da zweifelhaft fein, daß 
er zu dem gleichen Zwecke auch das Leben der Verbrecher hinzunehmen das 
Recht hal? Der Staat iſt ja nichts Willkürliches und Zufälliges, er iſt 
eben die abſolute Form des menſchlichen N der menſchlichen Geſell⸗ 
ſchaft, und was zur Aufrechterhaltung dieſer Weſellſchaft, dieſes Staates 
nothwendig iſt, das ift recht, das ift sittlich. Ich erkenne an, daß es em⸗ 
pfehtlenswerth iſt, wenn der vorliegende Entwurf ſich bemüht hat, die 
Strafarten zu ermäßigen und zu mildern, die Todesſtrafe auf eine erheb⸗ 
lich verminderte Anzahl von Fällen zu beſchränken; ich will ſogar noch hin⸗ 
Anlügen, daß der Entwurf hierin noch etwas weiter hätte gehen können, 

aß er die Todesſtrafe für die ſchwere thätliche Beleidigung des Landes⸗ 
fürften oder für den Todſchlag bei Begehung eines Verbrechens nicht hätte 
aufrecht erhalten ſollen. Aber für den Fall des Mordes, behaupte ich muß 
die Todesftrafe beibehalten werden. Das eine von Beccaria angeführte, 
auf der Vertragstheorie beruhende Argument gegen dieſelbe brauche 
ic heute nicht mehr zu widerlegen. Der Staat betet einfach nicht Kraft 


ji müſſen. Daß der 
nich „auch die Gegner 
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ker ſeit 


1. ei 
dem 
e allein iſt kei 


eits die Möglichkeit, der Strafe zu 
Derafübel Beccarta fordert in letzt 
Dutafe aberer ſetztewige Sklaverei in Ketten und 


daf die Ausübung von Verbrechen macht, iſt i 
„iſt zwar ſehr ſchwierig, weil außer 

Ye Strafandrohung noch viele andere Faktoren mitmirken; hl ich will 
V doch einige Zahlen, die mir gerade aus Würtember N 
ap hren. 8 fanden Unterſuchungen wegen Mordes jtatt 3 im 
dc E 1347, 5 tm Jahre 1848, 2 im Jahre 1843, alſo durchſchnittlich jähr- 
dent. „Im Jahre 1849 wurde die Todeöftrafe durch Publikation der 
0 tſchen Grundrechte in Würtember 
2 ö ahre 1850, 6 im Jahre 1851, 
be, im Jahre 1853 (Hört! Hört!) Dieſe Zahl machte auch die würtem⸗ 
elch Geſetzgebung betroffen und 1853 wurde die Todesſtrafe wieder her⸗ 
di ellt, wenn auch unter Beſeitigung einer gewiſſen Zahl früher todeswür« 
154 Verbrechen. Die Folge davon war, daß die Zahl der Unterſuchungen 
Auf wieder von 28 auf 11 herunterging, 1855 auf 6, 1856 auf 3, 1857 
406 ſich verminderte. Es war wieder das frühere durchſchnittliche Verhältniß. 
Men zu einer Zeit wo die Todesſtrafe abgeſchafft war, find mehr unſchuldige 

uſchen durch Mörderhand eines gewaliſamen Todes geſtorben. (Hört! 
sr Mörder find ins Zuchthaus gewandert. Damit komme i 
einem neuen Argument gegen die Todeditrafe, zu dem, daß fie dem Ber 
1 er die Zeit zur Sühne nehme. Die Zuchthäuſer ſollen Beſſerungs⸗ 
dom ſer ſein, aber es iſt ja bekannt, daß ſie im Gegentheil die 
Aug oufen detz Verbrechens find, daß der lezte Funke des Guten gerade im 
en thaus zerſtört wird, daß die größte Anzahl der ſchweren und ſchwerſten Ver⸗ 
a den durch die Zahl derjenigen verübt wird, die als „gebeſſert“ aus den 
gechthauſern en laſſen find. Eine ſolche Unmaſſe von geiſtigem und leibli⸗ 
1 


duch 
den Elend birgt ſich in dieſen Anſtalten, daß man nur mit Schrecken und 
Helfen daran denken darf. Ich erkenne an, viel iſt im neueſter Zeit ger 
en, dem abzuhelfen, aber — und das tft das Entfeglie unferer geſell⸗ 
— ftlihen Zuftände — dem Staate if hierin eine beſtimmle Grenze geſetzt, 
muß eine gewaltige Summe leidlichen Elends und Jammers in dieſen 
alten aufrecht erhalten, weil er ſonſt die Lage der Verbrecher zu einer 
vo beſſeren machen würde, als die der ehrlichen Arbeiterwelt. (Hört! 
Und In dieſen Anſtalten alfo iſt von Gelegenheit zur Sühne keine Rede. 
& dem gegenüber nun ein Menſch, der vieleicht nach einigen Tagen das 
any flot befteigen foll! Ich frage Sie, od ſolch ein Menſch nicht einen ganz 
Ag den Einblick in fein Inneres thut, als jeder Andere? (Widerſpruch.) 
er a mich auf die Erfahrung und erfahrungsmäßig ſteht feſt, daß die 

“ 


Mehrzadl der zum Tode verurtheilten Verbrecher mit Reue und ge · 
in den Tod geht. Jene dämoniſchen Naturen, die auch der Tod nicht 
unt. find Ausnahmen. Es iſt auch an die Grundſätze des Chriſten⸗ 
Wer appellirt worden, von Gegnern wie von Vertheidigern dieſer Strafe. 

3.6 will doch darauf hinweiſen, daß keines der chriſtlichen Bekenntniſſe 
Tobrbunderten eine ſolche Auffaſſung vom Chriſtenthum gehabt hat, daß 
desde trafe danach unzuläſſig ſet. Der Haupteinwand der Gegner der 

alafe iſt die Möglichkeit des Irrthums, des Irrthums der Richter. 


utworte darauf, daß zunächſt nicht alle Bälle dem Icrthum anheimge- 


wird, enthalten in den 88 1 bis 10 eine Reihe von Definitionen und oder ⸗ 
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geben find, und daß andererfeits die Anerkennung der Möglichkeit des Irr⸗ 
thums nicht davor zurückhalten darf, das Prinzip der Todesſtrafe auszu- 
ſprechen. In allen Verhältniſſen des Lebens muß die moraliſche Gewißheit 
genügen, auch bei der Urtheilsfällung. Wir müſſen freilich im Vergleich 
zur höheren Strafe auch die Garantien für die Richtigkeit des Urtheils 
vermehren, und ich hoffe, daß wir bei Feſtſtellung des Strafverfahrens da⸗ 
hin gelangen werden, einige ſolcher Garantien feſtzuſtellen. Aber das Prin ⸗ 
zip ſelber wird hierdurch nicht berührt. Mit der generellen Abſchaffung der 
Todegſtrafe ftatuiren Sie die Strafloſigkeit aller derjenigen Verbrechen, die 
der Verbrecher, nandem er einmal zum höchſten Strafmaß verurtheilt iſt, 
ſpäter begeht und Fälle wie die Ermordung von Gefängnißwärtern, von 
Leidensgefährten im Zuchthauſe ꝛc. Behufs des Ausbruches aus demſelben 
werden dieſe Strafloſigkeit nur zu oft zur Geltung kommen laſſen. Der 
Staat kommt auf dieſem Wege dazu, die Rechtsordnung vollſtändig zu leug ⸗ 
nen. M. H., ich halte die Todesſtrafe wegen Mord und Hochverrath für 
nothwendig und darum für rechtmäßig und überlaſſe es der Zukunft, ob 
vielleicht einmal jene beſſere Zeiten erſcheinen werden, wo die geringe Zahl 
der Verbrechen die Aufhebung der Todesſtrafe zuläſſig macht. (Bravo!) 
Bevollmächtigter des Königreichs Sachſen Klemm: Die Regierung 
von Sachſen hat mit anderen Regierungen gegen die Beibehaltung der Todes⸗ 
ſtrafe geſtimmt. Ich hoffe, daß unſere Gründe demnächſt hier zur Geltung 
kommen werden. Die ſächſiſche Regierung ſchaffte die Todesſtrafe vor 1½ 
Jahren nach reiflicher Ueberlegung ab. Sie konnte ſich dabei getroſt auf 
die Stimme der Wiſſenſchaft und der Praxis berufen; die Mehrheit der 
Stände ſchloß ſich ihr an. Man hielt die Abſchaffung für einen entſchiedenen 
Fortſchritt der Kultur und des Rechtslebens (fehr richtig). Die ſeitdem ger 
machten Erfahrungen widerſprechen dem nicht. In eine wie üble Lage würde 
Sachſen kommen, wenn es von dem, was es ſeit 1½ Jahren als wirklichen 
Fortſchritt erkannt hat, nun das Gegentheil annehmen müßte? Dieſe Lage 
wird durch mancherlei noch verſchlimmerk. Es iſt ungewiß, in welchem 
Sinne ſich dies Haus entfcheiden wird. Sollte es ſich für den Entwurf 
ausſprechen, jo wird ſicher dieſer Mehrheit eine kompakte, in ihrer Zahl bes 
deutſame Minorität gegenüberſtehen. Daraus folgt mit Nothwendigkeit, daß 
mit der jetzigen Entſchließung die Frage nicht zu erledigen iſt, ſie wird in 
jedem Jahre wiederkehren. (Sehr richtig!) Dazu kommk, daß in Nachbar 
ländern das Streben, die Todesſtrafe abzuſchaffen, immer deutlicher zu Tage 
tritt: Baden hat bereits einen entſcheidenden Schritt dazu gethan, in 
Frankreich werden die Stimmen dafür täglich lauter und auch anderwärts 
regen ſich derartige Wünſche. Betrachtet man die Majoritäten, welche ſich 
in den legislativen Verſammlungen für die Beibehaltung der Todesſtrafe 
ausgeſprochen haben, ſo kann man nicht zweifeln, daß ſie ſich mehr und mehr 
verringern und bald in ihr Gegentheil verkehren werden. Die Motive des 
Entwurfs ſelbſt rathen nicht, die Todesſtrafe für die Zukunft ganz bei ⸗ 
zubehalten, ſie warnen nur vor einem Sprunge, den ſie in einer ſofortigen 
änzlichen Beſeitigung erblicken. In welche Lage würde aber Sachſen 
ommen, wenn 1871 die Todesſtrafe eingeführt und nach einigen Jahren 
wieder beſeitigt würde? Der Wunſch eines Bundesſtaates, ihn vor einer 
ſolchen Schwankung in ſeinen Rechtszuſtänden zu bewahren, müßte den 
Reichstag beſtimmen, ſchon jetzt die Beſeitigung der Todesſtrafe auszuſprechen 
und ſie nicht für eine kurze Zukunft aufzuſchieben. (Beifall.) 
Abg. Schwarze (Sachſen) erklärt ſich für Beſeitigung der Todesſtrafe 
und ftellt den Erfahrungen Reichenſpergers die ſeinigen, aus vieljähriger 
Praxis geſchöpften, entgegen. Er hat im Königreich Sachſen an allen Ent. 
ſcheidungen über Kapitalverbrechen, an den Vorträgen, er die Begna- 
igung des Königs von Sachſen, Theil genommen, war Zeuge zahlreicher 
Hinrichtungen und hat vielfach mit begnadigten Detinirten verkehrt, um ſich 
über den Grad ihrer nachhaltigen Beſſerung informiren zu können. In 
dieſer Poſition hat Redner ſtets für Abſchaffung der Todesſtrafe zu wirken 
eſucht, bis ſie in ſeiner engeren Heimath auch wirklich abgeſchafft wurde. 
Die Frage iſt keine eminent juriſtiſche, ſondern eine ſittliche und religiöfe, fie 
iſt nach dem Sittenzuſtande einer Nation zu beurtheilen, nach dem Grade 
ihrer Härte, das Kriminalrecht iſt der 
eitrag zur Pſychologie der Völker. Beccaria ſchrieb nicht nur gegen die 
. bald Recht ſondern auch gegen die Folter. In Betreff der Folter bekam 
er bald Re 
Strafgeſetzbuch des Nordd. Bundes im Jahre 1870 ſteht hart vor der Er⸗ 
kenntniß, daß die Todesſtrafe entbehrlich geworden iſt. Wäre ſie durch 
Gottes Wort geboten, wie ließe ſich da das Begnadigungsrecht der Für⸗ 
ſten rechtfertigen, das ja im Widerſpruch mit dem göltlichen Willen ſte ⸗ 
hen würde? Und ſchließt denn der Text der Bibel durchaus jeden 
Zweifel aus? Iſt er nicht der abweichendſten Auslegung der theologiſchen 
Parteien unterworfen? Der Geift des Chriſtenthums verlangt die Totes⸗ 
ſtrafe ſicher nicht, die erſte chriſtliche Gemeinde kannte fie nicht, der h. Augu⸗ 
ftin, der h. Ambroſius, und wie die Herren alle heißen, verlangten fie 
nicht. Für fie plaidirten früher in deutſchen Kammern nur ſog. Praktt⸗ 
ker, ihre Zahl wird immer kleiner und noh nie hat man gehört, daß einer 
ihrer Gegner ſich in einen Fürſprecher der Todesstrafe verwandelt hat. Als 
die grauſamen Formen der Hinrichtung abgeſchaft wurden, entſtand dieſelbe 
Bewegung dagegen, wie heute über die Abſchaffung der Todesſtrafe über- 
haupt. Sie iſt der Ausdruck des überwundeten Suͤhnebegriffs, des Grund- 
fages: Auge um Auge, Zahn um Zahn. Wo fie adgeſchaft war und wie: 
der eingeführt wurde, geſchah es nie ohne die tiefſte Erregung aller Ge⸗ 
müther, die ſich gegen die Regierung kehrte; ſo raſch entwöhnten ſich die 
Menſchen von überwundenen Traditionen und entdeckten erſt beim Rückfall 
unter ihre Herrſchaft die tiefe Verfinſterung ihrer früheren Begriffe. Die 
Vertreter von Sachſen, Oldenburg, Anhalt, Naſſau und Bremen mögen 
ſagen, ob die todeswürdigen Verbrechen in ihren Staaten nach Abſchaffung 
der Todesſtrafe zugenommen haben. Ihre abſchreckende Wirkung iſt gleich 
Kull. Ein franzöſiſcher Juriſt hat geſagt: Der Verbrecher hofft nicht ent⸗ 
deckt und, wenn verurtheilt, begnadigt zu werden. Von 228 Todesurthei⸗ 
len im Gebiet des Bundes wurden 44, in Holland von 500 nur 101 wirt. 
lich exekutirt, ein ſtatiſtiſches Verhältniß, aus dem auf die abſchreckende 
Wirkung der Strafe nicht geſchloſſen werden kann. In England waren un⸗ 
ter 164 Hingerichteten etwa 100, die bereits Hinrichtungsſzenen beigewohnt 
hatten; ja am Schaffot wurde, wie Redner konſtatirt hat, ein Giftmord 
von einem Ehepaar, das Zeuge einer Hinrichtung war, verabredet. Mit 
vollem Bewußtſein haben Verbrecher ihre Thaten ausgeführt, ohne 
Scheu vor dem Tode, aber voll Furcht vor dem lebenslänglichen 
Zuchthaus und der Begnadigung. Auch mit der Bußfertigkeit des 
Hinzurichtenden iſt es nicht von welt herz ſtarb Traupmann etwa bußfer⸗ 
tig? Nie wurden entſetzlichere Verbrechen begangen, als in dem Zeitalter 
der grauſamen Hinrichtungsformen. Wenn in Würtemberg die Verbrechen 
nach Abſchaffung der Todesſtrafe zeitweilig zunahmen, ſo hatte das einen 
andern Grund der dadurch unzweifelhaft wird, daß die ſtetige Zunahme 
dieſer Verbrechen fortbeſtand auch nach Wiedereinführung der Todesſtrafe. 
Ein glänzendes Beifpiel für die Wirkung ihrer Aufzebung liefert Toskana, 
desgleichen Oldenburg und Sachſen. England hält ſie nur aufrecht für 
ſchweren Hochverrath und ſchweren Mord. Die Tödtung des Mörders ver⸗ 
nichtet nur ein zweites Menſchenleben und bietet keinen Erſatz für das erſte, 
das vernich et wurde. Niemals hat ein begnadigter Mörder noch einen 
zweiten Mord begangen, wohl aber hat mancher lebenslänglich zum Zucht⸗ 
daus Verurtheilter einen Mord begangen, nur um der Exiſtenz im Zucht⸗ 
haus zu entgehen. Die Aufhebung der Todesſtrafe iſt der einzige Schutz 
gegen Juſtizmorde, deren in den lezten Jahren nicht wenige begangen find. 
Der Gedanke an dieſe Möglichkeit beängſtigt den Kriminalrichter unabläſſig, 
denn er hat kein Recht, ſich hinter das Begnadigungsrecht des Fürſten zu 
verſchanzen. Cin unſchuldig zum Zuchtshaus Verurtheilter kann doch nur 
Schaden an feiner Geſund nehmen, dieſer Schaden darf mit der unwider 
ruflichen Vernichtung des Lebens nicht verglichen werden. Es giebt gefähr- 
liche Spitzbuben und Verbrecher, die das Gemeinweſen viel ſtärker bedrohen, 
als der Mörder, und die Ehre der Staatsgewalt beſteht nicht darin, daß 
ſie den Verbrecher durch Hinrichtung unſchadlich macht, ſondern daß ihr 
Auge jedes Verbrechen entdeckt und ihr Arm es beſtraft. Dem Verbrecher, 
der nicht bekennt, das Leben zu laſſen und dem, der bekennt, es zu neh ⸗ 
men, iſt aber doppelt abſurd. Möge das Haus die Frage im Intereſſe 
Ban er und der Wohlfahrt des Bundes entſcheiden! (Lebhafter 
eifa 
Bundeskommiſſar Miniſter Dr. Leonhardt: Die Anlagen zu den 
Motiven des Entwurfs theilen eine Denkſchrift mit, die die Geſetzgebungs⸗ 
frage, betreffend die Todesſtrafe, rein objektiv behandelt und reichhaltiges 


Material giebt. Aus dieſer rein objektiven Haltung der Denkſchrift dürfen 


Sie nicht entnehmen, daß die verbündeten Regierungen der Frage gegenüber 
eine mehr oder minder indifferente Stellung einnehmen, vielmehr legen ſie 
auf die Erledigung der Frage ein ſehr großes, um nicht zu ſagen entſchei⸗ 
dendes Gewicht. Wenn ich mir auch, was jedoch nicht der Fall iſt, Bered⸗ 


usdruck des Volksgemüths und ein 


er wird ir — der Todesſtrafe Recht bekommen und das 


ſamkeit zutraute, ſo möchte ich doch nicht glauben, daß es mir möglich ſein 
würde, durch die Beleuchtung der Gründe und Gegengründe, welche von der 
Spekulation aufgeſtellt ſind, in Betreff der Todesſtrafe auf Ihre en 
gung einzuwirken. Ich halte dieſe Beleuchtung auch nicht für nothwen ig / 
weil wir es mit einem ganz beſtimmten realen Syſtem zu thun haben; 
anders wäre es, wenn wir ein ideales Strafſyſtem Binftellen wollten. Dann 
würden wir davon abſehen können, daß in allen Kulturſtaaten des Altere 
thums und der Neuzeit die Todesſtrafe beſtand und beſteht, daß einzeln · 
Staaten, welche fie beſeitigt haben, fie ſpäter wieder einzuführen, ſich in der 
dringendſten Nothwendigkeit befanden. (Hört!) Ich habe mich auf einige all- 
gemeine Geſichtspunkte zu beſchränken, die, weil ſie mehr äußerer Natur ſind, den 
einen oder den andern, der aus Gründen der Spekulation gegen die Beibehaltung 
der Todesſtrafe iſt, für die Vorlage gewinnen können. Auch hier kommt 
viel darauf an, wie man ſich die Stellung des Geſetzgebers zur Rechtsent⸗ 
wickelung denkt. Geht man davon aus — und das dürfte wohl der einzig 
richtige Ausgangspunkt ſein — daß der Beruf des Geſetzgebers darin beſteht, 
den im Volke legenden Rechtsanſchauungen Form und Ausdruck zu geben, 
Organ des Volksrechts zu ſein, ſo kann die Beſeitigung der Todesſtrafe nicht 
ausgeſprochen werden, bevor nicht im Volke eine allgemeine oder, ſage ich, 
allgemeinere Rechtsüberzeugung von der Verwerflichkeit der Todesſtrafe vor⸗ 
handen iſt. (Unruhe) Dieſe Vorausſetzung iſt aber nicht vorhanden. Es 
giebt Gegner der Todesſtrafe, die auf ihrem ſpekulativen Standpunkte das 
praktiſche Gewicht dieſes Punktes kennen, daſſelbe aber dadurch zu vermindern 
ſuchen, daß ſie ſagen, es handle ſich hier darum, die Menge von den unklaren 
Vorſtellungen zu befreien, in die ſie durch die Juriſten und beſonders durch 
die Strafrechtslehrer als die berufenſten Träger des Rechtslebens der Nation 
gebracht ſei. In dieſer Auffaſſung ſcheint mir viel Selbſttäuſchung zu liegen. 
Ich weiß nicht, wann und wodurch der Juriſtenſtand der berufendſte Träger 
des Rechtslebens geworden ſei und was gerade die Strafrechtslehrer in den Vor ⸗ 
dergrund drängen ſollte, die doch in der 1 dem Leben ſehr fern ſtehen. 
Wenn man aber den ganzen deutſchen Juriſtenſtand — obwohl ja bekannt 
iſt, daß dieſer in Betreff der Todesſtrafe nichts weniger als einig iſt — 
vom Volke abziehen wollte, ſo bliebe immer das Volk als ein organiſches 
Ganzes, nicht als eine Menge übrig. Eine Volksüberzeugung hat aber mit 
„unklarer Vorſtellung! gar nichts zu thun. Vorſtellungen, klare oder unklare, 
kommen erſt in Betracht, wenn eine Volksüberzeugung Gegenſtand der 
Spekulation wird; ſie iſt ein unmittelbarer Ausfluß des Rechtsgefühls eines 
Volkes und bedarf weder der Begründung, noch iſt fie überhaupt der Be⸗ 
gründung empfänglich. Das blutige Drama, was ſich vor wenigen Wochen 
auf den Feldern von Pantin vollzog, iſt den Gegnern der. Todesſtrafe nicht 
günftig. Als ich, mit den Vorbereitungen zum Strafgeſetzbuch beſchäftigt, 
hiervon hörte, kam mir unwillkürlich der Gedanke, daß die Vorſehung der⸗ 
artige Blutthaten zuweilen zulaſſe, um das getrübte Rechtsbewußtſein zu 
klären. (Lebhaftes Murren.) In Norddeutſchland bedurfte es deſſen nicht; 
denn es war noch keine lange Zeit verſchwunden, daß der Mörder Eicke in 
einer Nacht achtfache Blutſchuld auf ſich lud, indem er den Vater, die 
Schweſtern, die Brüder ermordete und auch dem heißen Flehen der Mutter 
um ihr Leben nicht nachgab. In den Herzogthümern wird nicht einer ſein, 
der nicht in dem Tode dieſes Mörders, ich will nicht ſagen eine Strafe 
oder Sühne, wohl aber die rechtlich, ſittlich nothwendige Folge feiner That 
erblickte. Die Ueberzeugung im Volke, das allgemeine Rechtsbewußtſein iſt 
in Betreff der Todesſtrafe ſehr lebendig geweſen. Die ſtets fortſchreitende 
allmälige Verringerung des Kreiſes der todeswürdigen Verbrechen, die 
Beſeitigung aller quali izirten Todesſtrafen if getragen geweſen durch das, 
allgemeine Rechtsbewußtſein. Demnach bezweifle oder ſtelle ich keineswegs 
in Abrede, daß auch das allgemeine Rechtsbewußtſein ſich im Laufe der 
Zeit für die gänzliche Beſeitigung der Todesſtrafe ausſprechen kann. 
Dann wird es Zeit ſein, ſie zu beſeitigen. Es giebt gewiſſe äußere 
Gründe, welche der Beſeitigung theils günſtig, theils ungünſtig find. 
Es iſt eine große Reihe von Juſtizminiſtern in und außerhalb des Nord» 
deutſchen Bundes bekannt, welche lebhafte Vertheidiger der Beſeitigung der 
Todesſtrafe ſind. Man darf ſich darüber wahrlich nicht wundern. Weit 
ſchwieriger, drückender iſt die Lage des Monarchen, wenn es ſich darum 
handelt, von dem höchſten perſönlichen Recht der Begnadigung in Kapital- 
ſachen Gebrauch zu machen. Eines der höchſten Majeſtäts rechte enthält zu⸗ 
gleich die ſchwierigſte Regentenpflicht. Ein Monarch, der gegen die e 
gung der Todesſtrafe ſich erklärt, bringt als Menſch dem Regenten ein 
großes, ſchweres Opfer. (Beifall. — Widerſpruch) — Andererſeits iſt die 
Frage, ob die Todesſtrafe zu befeitigen iſt, Gegenſtand eines Kompromiſſes 
zwiſchen Geſetzgeber und der Volksvertretung. Daß das daraus hervorge⸗ 
hende Einverſtändniß kein Einverſtändniß aus Ueberzeugung iſt, lehrt die Ge ⸗ 
ſchichte; jedenfalls können knappe Majoritäten keinen beſtimmtenEinfluß ſichern. 
Vor einem Jahrhundert hatte dieſe Frage die allereminenteſte praktiſche Be ⸗ 
deutung. Dieſe iſt allmälig ganz weggefallen und die Frage weſentlich zu einer 
Frage der Spekulation herabgeſunken. (Widerſpruch.) Vor einem Jahrhundert 
war die Todesſtrafe die Normalſtrafe. Es beſtanden damals Qualiſikatio⸗ 
nen mannigfachſter Art, es beſtand ein geheimes Verfahren mit Folter. 
Wie liegt die Sache jetzt? Der Kreis der todeswürdigen Verbrechen iſt auf 
ein Minimum reduzirt; alle Qualiſikationen der Todesſtrafe find entſchwun⸗ 
den, wir haben jetzt ein Verfahren, das für den Angeklegten die nöthige 
Garantie giebt. Daneben iſt zu erwägen, daß in den einzelnen Ländern die 
Todesſtrafe durch die Begnadigungen vielfach beſeitigt wird; faſt in allen 
Ländern wird ſie nur in Fällen ſchwerer Blutthaten vollſtreckt. In der 
Aufgabe für den Bund ein einheitliches Verfahren herzuſtellen, ſpielt dieſe 
Frage nur eine ſehr untergeordnete Rolle. Der Herr Bevollmächtigte für 
Sachſen hob hervor, in welcher nicht angenehmen Lage Sachſen gerathen 
würde, wenn man die Todesſtrafe aufrecht erhalte. Dagegen iſt nur zu 
bemerken, daß Sachſen zu Anfang 1868 die Todesſtrafe abſchaffte; ſchon 
zwei Jahre vorher war ader die Verfaſſung des Bundes zu Stande ge⸗ 
bracht und als Aufgade des Bundes die Regelung des Strafrechts hinge ⸗ 
ſtellt. Keine Landes geſetzgebung iſt dadurch gehindert, in ihrem Lande 
Recht zu ſchaffen, wie fie es für gut hält; aber die Bundesgeſetzgebung 
kann ſich dadurch unmöglich Präjudize ſchaffen laſſen. (Beifall.) 

Abg. v. Kirchmann (gegen die Vorlage): Der für die Beibehaltun 
der Todesſtrafe in den Motiven des G ſetzes geltend gemachte Grund, da 
man Behufs Herſtellung der Rechtgeinheit des Bundes durchgreifen und in 
allen Staaten die Todesſtrafe herſtellen müffe, kann mit demſelben Rechte 
für uns, die Gegner der Todesſtrafe, in Anſpruch genommen werden. Man 
beruft ſich Seitens der Anhänger dieſer Strafe auf die Bibel. Ganz ab» 
geſehen davon, daß ſich hieraus ebenſo viele Beweiſe für wie gegen die 
Todesſtrafe herleiten laſſen, überſieht man, daß die Bibel doch nur für die 
Proteſtanten die einzig maßgebende Grundlage ift, während die Katholiken 


neben derſelben die Tradition als gleichberechtigt anerkennen, und daß vor 


der Glaube an die göttliche Inipiration und die unumſtößliche Wahrheit 
der in der Bibel ausgeſprochenen Grundſätze wenigſtens in der gebildeten 
Welt nur noch eine ſehr geringe Zahl von Anhängern zählt. Die 
Frage muß deshalb nach den allgemeinen Prinzipien der Rechtsphi⸗ 
loſophie und der Moral entſchieden werden, und dieſe erklären ſich, 
wie auch von dem Vorredner nicht beſtritten worden iſt, gegen die 
Todesſtrafe. Wollen wir uns dagegen auf den rein praktiſchen Bo⸗ 
den ſtellen, ſo formulirt ſich die Frage dahin: können die Staaten 
des Bundes die Aufhebung der Todesſtrafe ohne Schädigung und Gefähr⸗ 
dung ihres Rechtszuſtandes ertragen? Dieſe Frage läßt ſich allein an der 
Hand der Erfahrung beantworten, und auch dieſe ſpricht, wenn wir die 
Staaten Rhode⸗Island, Michigan, Wisconſin in Amerika, ferner Oldenburg, 
Naſſau, Bremen, Toskana und andere, wo die Todesſtrafe zum Theil jeit 
einer langen Reihe von Jahren aufgehoben iſt, ins Auge faſſen, durchaus zu 
Gunſten der Gegner der Todesſtrafe. Die Thatſache, daß nach der durch die 
Nationalverſammlung 1848 dekretirten Aufhebung der Todesſtrafe ſpäter 
viele Staaten die leßtere wieder eingeführt haben, ‚tt kein Beweis gegen uns; 
die Wiedereinführung erfolgte nicht ſowohl mit Rückſicht auf ungünstige Er⸗ 
fahrungen als in Folge der Reaktion, die ſich gegen alle Errungenſchaften 
des Jahres 1848 geltend machten. Die Gelegenheit zur Aufhebung der 
Todesſtrafe wird ſich ſchwerlich bald wieder fo guͤnſtig zeigen wie in dieſem 
Augenblick. Erfüllen Sie durch Ihr Votum die Pflicht der Humanität, die 
Sie unſerem Jahrhuadert ſchulden. 

Abg. v. Brauchitſch (Genthin) fühlt ſich gedrungen, wenn auch nicht 
Zeugniß für die Bibel abzulegen, fo doch Proteft dagegen zu erheben, daß dieſelbe im 
Volkebewußtſein bereits allen Werth verloren habe. Als Laie macht der Red⸗ 
ner für die Beibehaltung der Todesſtrafe geltend,) daß die Strafe dem Ver⸗ 
brechen adäquate: fein müſſe und eine dem Morde adäg gate Strafe finde er 
nur in der Lebensberaubung. | 

Abg. Prinz Handjery wird für Aufhebung der Todesſtrafe ſtimmen 
mit Rückſicht auf das fünfte Gebot und auf die nicht abzuleugnende That⸗ 
ſache der Juſtizmorde. Die für die Beibehaltung der Todesstrafe geltend 


Ban Angaben der Kriminalſtatiſtik werfen mindeſtens kein vollſtändiges 
icht auf die Frage. 

Abg. Aegidi erklärt, daß er auch ein Gegner der Todesſtrafe ſei, iſt 
aber überzeugt, daß das Rechtsbewußtſein der Nation dieſelbe zur Zeit noch 
nicht entbehren könne, und daß ihre Aufhebung deshalb zu vedauerlichen 
Ausſchreitungen führen könne. Sicherer werde man fie dadurch beſeitigen, 
daß man in allen Fällen, in denen gegenwärtig noch Todesſtrafe angedroht 
fet, neben derſelben Zuchthausſtrafe offen laſſe. Auf dieſe Weiſe werde die 
Erfahrung lehren, was dem Rechtsbewußtſein des Volkes entſpreche, und 
gleichzeitig werde das Begnadigungsrecht des Monarchen, das fetzt zu einem 
Korrektiv der Geſetzgebung geworden, feine rechte Stellung wieder einneh 
men. Zur Sicherheit gegen Juſtizmorde verlangt der Redner außerdem 
Einſtimmigkeit bei Verurtheilungen zum Tode. — Da übrigens der Reichs. 
tag als Vertreter der Nation durch ſein Votum dem Rechtsbewußtſein des 
Volkes Ausdruck gebe, fo werde er, falls ſich eine große Majorität für die 
Aufhebung der Todesſtrsfe erhebe, feine Bedenken fallen laſſen und ſich der 
Mehrheit anſchließen. 

Abg. Lasker (gegen die Vorlage): Ich kann mich auf den Stand. 
punkt des Herrn Reichenſperger ſtellen, daß nur die Noth wehr die To- 
desſtrafe rechtfertigen kann, und ebenſo auf den des Juſtizminiſters, daß die 
Volksanſchauung entſcheidend ſei für die Geſetzgebung, wenngleich ich nicht 
mit feiner weitern demokratiſchen Auffaſſung übereinftimme, daß dieſe Volks 
anſchauung gewiſſermaßen erſt durch eine allgemeine Abſtimmung konſtatirt 
werden müſſe. Nicht ſtellen kann ich mich auf den Standpunkt des Vor; 
redners, der uns die Umwege empfiehlt, auf denen ſich vielleicht eine Na · 
tion von der Barbarei der Geſetzgebung befreien kann — wie das jüdiſche 
in der ſpätern Zeit von der Todesſtrafe — auf die man aber nicht durch das 
Geſetz ſelber verweiſen ſoll. Man macht Geſetze nicht mit der Abſicht, daß 
fie nicht ausgeführt werden. — Quälen wir uns nicht, mit der philoſophi⸗ 
ſchen Frage, ob der Staat ein Recht habe, das Leben ſeiner Bürger zu ver⸗ 
nichten. Der Staat hat dies Recht, es iſt gar nicht diskutirbar, es iſt das 
primum omnium, daß er ſeine Exiſtenz auf Koſten der Exiſtenz eines 
Anderen ſchützen darf. Ich akzeptire den Vergleich des Herrn Reichen 
ſperger mit der Nothwehr eines Privatmannes, ich bitte ihn nur, 
den Vergleich nicht blos & beginnen, ſondern auch durchzuführen. 
Ich ſage wie er: wenn der Staat im Stande der Nothwehr ig e 
dann darf er die Todesſtrafe vollſtrecken, iſt er nicht im Falle der BE 
dann nicht. Und nun frage ich: iſt der Zuſtand in Deutſchland ein in der 
That derartiger, daß die Aufhebung der Todesſtrafe den Staat erſchüttern 
ſollte? Niemand wird das behaupten wollen. Es hat Staaten gegeben und 
es giebt Staaten noch, deren 3 allerdings mit der Aufhebung der 
Todesſtrafe erſchüttert wird. Leſen Sie im Benvenuto Cellini, wie gering 
man zu jener Zeit ein Menſchenleben anſchlug, wie die geringfügigſte Belei⸗ 
digung mit Mord vergolten wird. In ſolchen Zeiten befindet ſich der 
Staat allerdings im Zuſtande der Nothwehr, und dann iſt die Todesſtrafe 
nöthig. Wenn man im ſüdlichen Italien, in Griechenland, ſelbſt in Ungarn, 
wo das Brigantenweſen im Schwunge iſt, wenn man da davon ſpricht, die 
Todesſtrafe könne nicht abgeſchafft werden, ſo iſt das ein richtiges 
und löbliches Wort. Aber bei ung in Deutſchland — fürchten Sie, 
daß bei uns durch die Abschaffung der Todesſtrafe der Rechtsbegriff verdunkelt 
werden könnte? Daß die öffentliche Sicherheit gefährdet wir? Gewiß 
nicht, und wenn Ihr Votum dennoch ein entgegengefegtes jein ſollte, 
fo behaupte ich, daß Sie dem Rechtszuſtand unſerer Nation nicht den rich · 
tigen Ausdrck geben. Und nun die zweite Frage: bedarf denn unſer Staat 
des Schutzes gerade durch Todtſchlag? Der Einzelne iſt ſo ohnmächtig 
der Allgewalt des Staates gegenüber, der einmal auf lebenslänglich im 
Zuchthauſe Verſchwundene hat ſo ſehr alle Ausſicht, aus demſelben auf 
reguläre oder irreguläre Weiſe herauszukommen, verloren, daß es wahrhaf- 
tig nicht nöthig iſt, ihm ſchnell noch das Leben zu nehmen, damit ihm 
nicht etwa eine Rettung gelingen ſollte. derr Aegidi fagt, die 
Lyuchjuſtiz werde die Folge der Aufhebung fein. Aber Sie haben 
ſchon gehort, daß von fünf Mördern vier nicht zum Tode ge ⸗ 
bracht werden, daß nur ein Fünftel aller Verurtheilten wirklich hinge ⸗ 
richtet wird. Iſt das Volksbewußtſein daruber fo ſehr erſchüͤt⸗ 
tert! Verwechſeln Sie doch nicht die aus dem beſtehenden Zuſtande 
abſtrahirte herkömmliche Meinung mit dem wirklichen olksbewußtſein. 
Jeder weiß jetzt: auf Mord ſteht Tod, und fo iſt richtig. Heben Sie dle 
Todesſtrafe auf, und das geläuterte Volksbewußtſein wird ſich bald darein 
fügen, aber halten Sie es nicht für möglich, daß, während die Strafe noch 
exiftiet, fie in der Meinung des Volkes ſchon überlebt fein ſollte. Die Ge ⸗ 
ſetzgebung ſoll immer ſich in Verbindung halten mit dem, was das Volks- 
bewußtſein iſt, aber nicht nachhinken, ſoll nicht das Geſetz erſt dann geben, 
wenn die Spatzen auf dem Dache bereits es verkünden. Sonſt gehö. ten 
wir nicht zu den Beſten, ſondern zu den Schlechteſten des Volkes. Darin 
beſteht die geſetzgeberiſche Weisheit, den Augenblick feftzuftellen, in dem eine 
Wandlung eintreten kann. Darum bitte ich auch den Hrn. Juſttzminiſter, 
nicht gar zu gering zu ſprechen von der Wiſſenſchaft und den Sach⸗ 
verſtändigen. enn die Vorlage, wie ſie hier vor uns liegt, gerade aus 
dieſen Sphären herrührt, warum ſollen denn jetzt die handwerksmäßigen 
eee mit einem Mal vollſtändig ſchweigen? Dies Geſetzbuch 
bier — das ich für ein ganz vortreffliches halte — hat in der kurzen Zeit 
von 3 Monaten vorbereitet werden können, weil in keiner Materie von der 
Wiſſenſchaft fo viel vorgearbeitet worden iſt, wie im Kriminalrecht. 
Und wenn wir hier ein Geſetzbuch zu Stande bringen, nicht tale 
quale, fondern ein Geſetzbuch, das ſich an die Spitze ſammtlicher Krimi. 
nalgeſetze wird ſtellen können, fo if das ein Erfolg der Wiſſenſchaſt. 
Wollen Sie nun ein Zeugniß haben aus der Wiſſenſchaft, ſo iſt es gewiß 
das, daß nicht in arithmetiſcher, nein faſt in geometrifger Progreſſton die 
Zahl derjenigen wächſt, die die Todesſtrafe verwerfen. Die meiſten von 
uns find in den letzten Jahren für ihre Anſicht gewonnen, und das 5 ge 
ſchehen durch die Wiſſenſchaft. Die Praxis wird nie dieſe Fälle löſen. 
Die Wiſſenſchaft ſtellt feſt, daß über die Frage, ob durch Aufhebung der 
Todesſtrafe die Verbrechen vermehrt oder vermindert werden, bisher ein 
zahlenmäßiges Reſultat nicht vorhanden iſt. Wenn ich mich jetzt zu Ihnen 
von der konſervativen Seite, wende, fo thue ich es mit dem Be⸗ 
dauern, daß wir hier, wo es ſich um keine politiſche Frage handelt, 
uns dennoch von den Gewohnheiten der politiſchen Gegnerſchaft nicht zu 
trennen vermögen. Die Richtung, nach welcher Sie nach den gehörten Er 
klärungen zum großen Theile ihre Stimmen abzugeben gedenken, iſt ſo wenig 
eine konſervative, daß Sie durch Ihr Votum in mehreren Staaten die To⸗ 
desſtrafe von Neuem herſtellen, alſo eine Neuerung herbeiführen wollen. 
Nirgend muthen wir Ihnen weniger zu mit der . zu brechen 
als gerade hier. Es handelt ſich nicht um eine rt ‚ um den Kampf 
einer Idee dieſes Jahrhunderts gegen die früherer Zeiten, ſondern einzig um 
die Erklärung, daß der norddeutſche Staat ſich nicht mehr in ſeiner Grifteng 
bedroht ſieht durch den Mord oder eine bisher mit dem Tode bedrohte 
8 eines Verbrechers. Iſt dies nicht der Fall, befindet ſich der 

taat alſo nicht in dem Zuſtande der Nothwehr, fo iſt der Todesftrafe jeder 
Boden entzogen. Man hat geſagt, das Gefühl der Menge erfordere beim 
Morde die Sühne durch den Tod des Thäters. Daß dies Gefühl ſich im erſten 
Augenblick nach der That geltend macht, wo der Abſcheu vor dem Ver- 
brechen ſich in dieſer Weiſe Luft macht, iſt begreiflich, ebenfo wahr aber iſt 
es, daß dies Gefühl, wenn die Hinrichtung erfolgt, leicht in das direkte 
Gegentheil umſchlägt und den Mörder in dem Glanze eines Märtyres zeigt. 
Eine ſolche irregeleitete Romantik iſt nur zu geeignet, die That in einem 
zauberhaften Lichte erſcheinen 0 17 und mehr verführeriſch als abſchreckend 
zu wirken. Durch eine praktiſche Behandlung der Sache dadurch, daß Sie 
den Verbrecher einfach unſchädlich machen, vermeiden Sie dieſes Lyriſch⸗ 
tragtiche und entgehen der darin liegenden Gefahr. Mehrere der Herren Vor. 
redner haben ſich auf Einzelheiten eingelaſſen, auf die ich hier ſpeziell nicht 
eingehen kann. Ich halte dies überhaupt bei ſolcher Gelegenheit für 
nicht am Platze, bis zu welchen Verirrungen es führen kann, hat die 
Aeußerung des Herrn Juſtizminiſters bewieſen, der in dem 1 en 
Falle einen Wink der Vorſehung für unſere geſetzgeberiſche Thätigkeit ſehen 
wollte. Wenn Sie der Vernichtung eines Verbrechers, dem Sie dadurch jede 
Möglichkeit der Beſſerung nehmen, ein fo großes Gewicht nicht beile⸗ 
en, ſo vergeſſen Sie, daß in dem einzelnen Individuum eine ganze Welt 
legt. Ein Zweck der göttlichen Vorſehung ſpiegelt ſich in dem Einzelnen von 
der Stunde ſeiner Geburt wieder; welches Recht haben Sie, mit ihrer 
Hand hineinzugreifen, den Faden vor der Zeit abzuſchneiden, ſich einzumi⸗ 
ſchen in die Pläne der Vorſehung? Sie meinen, der Unterſchied zwiſchen 
lebenswierigem Zuchthaus und Todesſtrafe ſei jo bedeutend nicht; er iſt un⸗ 
ermeßlich. Die Hauptſache iſt daß der Menſch lebt; ihm bleibt jo die Möglich. 
keit, daß er ſich durch fittliche Kraft zum Höchſten emporhebt, daß fl 
ein Gott Wohlgefälliger von der Erde ſcheidet. Sie haben Beiſpiele 
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genug, daß gerade im Gefängniß die Seele fi läutert und das wollen 
Sie unmöglich machen? Das entſpricht wahrlich nicht dem Rechtsbewußt⸗ 
ſein unſeres Volkes. „Der Herr will nicht, daß der Sünder ſterbe, ſondern 
daß er lebe und zurückkehre von feinen Wegen!“ — Iſt unſere Geſetzgebung 
auf dem Standpunkt, daß ſie dem Staat ſelbſt das Recht abſpricht, in die 
Cxiſtenz des Menſchen einzugreifen, jo wird fi nethwendig auch im Volke 
Bewußtsein die Achtung vor der Individualität in einer Weiſe ſteigern, welche 
den Angriff auf das Leben Anderer mehr und mehr zur Unmöglichkeicht macht, 
und ſo gewinnen wir auf der einen Seite reichlich das wieder, was wir viel · 
leicht durch Verminderung der Furcht vor der Strafe auf der andern verlieren. 
Dieſe Steigerung der Achtung des Individuums wird aber auch für uns zugleich 
eine Mahnung Hein zu verſuchen, ob es ſich bei Streitigkeiten unter den Na- 
tionen ſelbſt vermeiden ließe, das Leben von Menſchen einzuſetzen, und auch 
hier das Recht ſtatt des Schwertes gelten zu laſſen. So lange wir bei uns in 
der Heimath das Menſchenleben nicht heiliger achten, wird jeder folder Verſuch 
erfolglos bleiben müſſen. — Ueberall in den verſchiedenen Staaten Euro ⸗ 
pas bereitet man die Abſchaffung der Todesſtrafe vor, in Holland, in Frank⸗ 
reich, in Baden — eine Thatſache, die mehr als alles Andere beweiſt, daß 
das Volksbewußtſein in den Kulturnationen für unſere Ideen gewonnen iſt. 
Gehen wir mit gutem Beiſpiele voran, damit man uns nicht mehr ſagen 
könne, der Norddeutſche Bund ſei nicht liberal genug, andere Staaten in ſein 
Haus einladen zu können, ſtimmen Sie für Aufhebung der Todesſtrafe und 
gen N 11 0 ein ſtarkes moraliſches Zeugniß ab vor Gott und den Men ⸗ 
en. (Beifall.) 

Das Haus vertagt ſich hierauf um 4½ Uhr. Nächſte Sitzung: Dienftag 
11 uhr. Fortſetzung der heutigen Diskuſſion.) 


Cokales und Probinzielles. 


Poſen, 1. März. 

— In der Nummer des „Przyjaciel Ludu“ vom 18. d. 
Mts. giebt Herr Danielewski bei Gelegenheit der Beſprechung 
des Entwurfs zum Wahlreglement für die Polen, eine 
Charakteriſtik derſelben, welche um ſo mehr Beachtung ver⸗ 
dient da ſie von einem Manne herrührt, der ſeine Leute genau 
kennt. Herr Danielewski ſagt ungefähr Folgendes: 

„Wie überall, fo insbeſondere dei uns (Polen in Poſen und Weſt⸗ 
preußen) befteht die größere Anzahl von Wählern aus einfachen und unge ⸗ 
bildeten Leuten, welche kümmerlich in Dörfern und Städten ihr Daſein 
friſten. In Landern, in denen viele große Städte vorhanden find, findet 
auch der gewöhnliche Arbeiter Gelegenheit, ſich über politiſche Fragen beleh- 
ren zu können. Unſere Städte ſind klein, die Bewohner derſelben ohne 
Bildung, die großen politiſchen Fragen gehen an ihnen eben fo ruhig vor 
über, ohne fie berührt zu haben, wie an den meiften Bewohnern des plat- 
ten Landes. Die vor drei Jahren ſtattgefundenen Wahlen find, obgleich 
dieſelben damals fo viel Aufſehen erregt, heute vollftändig in Vergeſſengeit 
gerathen. Wir dürfen ung keine Illuſſonen machen, müfjen vielmehr offen 
geReben, daß die Mehrzahl unferer Wähler entweder ſich gar nicht um die 

ahlen kümmert, oder mit Widerwillen an dieſelben herangeht. Alſo 
ſchon unſererſeits haben wir mit Gleichgiltigkeit und Widerwillen zu käm⸗ 
pfen. Andererſeits treten uns die Bemühungen der gegneriſchen Partei ent. 
gegen, und dieſe Partei übt an manchen Stellen viel größeren Einfluß auf 
unſer Volk aus, als wir ſelbſt. Das bisher von uns angewandte Mittel: 
Weckung des Eifers für die gemeine Gache, reicht nicht mehr aus; das 
Belt muß delehrt werden, daß es zur Beſchlußfaſſung über ein ſein Wohl 
und Wehe betreffendes Geſetz ſelbſt beitragen kann. Alle Wahlkomitees nebſt 
den Vertrauensmännern können nichts helfen, — das iſt nur Stab ohne 
Armee. Eine Volksverſammlung, zwecks Beſprechung über Wahlangelegen- 
heit, berufen, iſt eine leichte Sache, welche aber auch keinen Nutzen gewährt, 
denn zu einer ſolchen erſcheinen vielleicht 10 — 20 Beſitzer. Dieſe zerbrechen 
ſich die Köpfe ob des vielen Rathens, halten gewaltige Reden, faſſen Be- 
ſchlüſſe, welche ſpäter von Niemandem befolgt werden, denn die große 
Maſſe des Volkes hat ſich dabei nicht say igt. Herr D. meint, anders 
würde ſich die Sache geftalten, wenn die Abgeordneten felbft Woltöverfamm- 
lungen abhielten! das Neue hat ſeinen Reiz.“ a 

— Die Kanaliſation. Wie bereits mitgetheilt, iſt der Magiſtrat 
ſeitens der Polizeidirektion aufgefordert worden, mit der Anlage von Kanälen 
längs der Wilhelmsſtraße und des Wilhelmsplatzes vorzugehen, widrigenfalld 
dieſe Arbeiten auf Koſten der Kommune ausgeführt werden würden, und zwar iſt 
als Termin für den Beginn der Kanaliſationsarbeiten der 15. April d. J. 
feſtgeſtellt worden; die Anregung zu dieſer Aufforderung iſt, wie wir hören, 
von der k. Regierung ausgegangen. Dem Vernehmen nach iſt nun in dieſer 
Angelegenheit ſeitens des Magistrats zunächſt der Rekurs an die k. Regie⸗ 
rung erhoben worden. Die Koften für Kanaliſirung des Wilhelmeplaßes 
und der Wilhelmsſtraße würden ſich, wie uns mitgetheilt wird, auf 40 bis 
50,000 Thlr., für Kanalifirung der ganzen Stadt auf etwa 250,000 Thlr. 
herausſtellen. Daß der gegenwärtige Zuftand unerträglich geworden und daß 
es jo nicht bleiben kann, wird wohl jo ziemlich zur allgemeinen Ueberzeugung 

eworden ſein; indeſſen giebt es vielleicht] noch andere Mittel; dem Uebel ⸗ 
ſtande zu ſteuern. 

— Das Humboldt⸗Komite hielt am Sonnabend Abend im 
Schwerſenzſchen Saale eine Verſammlung ab, in welcher ſeitens des Schatz 
meiſters des Komite' s, Hrn. Apotheker Elsner, Bericht über das Reſultat der 
Sammlungen für das Humboldt⸗Denkmal 7 Berlin erſtattet wurde. Im Ganzen 
ſind eingenommen worden 259 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf, davon 59 Thlr 25 
Sgr. bei Gelegenheit der Feſtfeier am 13. September 1869. Die Veranſtal⸗ 
tung der Feſtſeier koſtete ca. 90 Thlr., ſo daß demnach 170 Thlr. an den 
Schatzmeiſter des Berliner Komites. Banquier Mendelssohn abgeſchickt 
werden konnten Der Vorſitzende des Berliner Komite's, Profeſſor Virchow, 
hat für dieſen Beitrag dem hieſigen Komite ſeinen Dank ausgeſprochen. Die 
anweſenden Mitglieder ertheilten dem Schatzmeiſter, Hrn. Elsner, Decharge 
und ſtatteten ihm den Dank für ſeine Bemühungen ab. 

— Liſſaer in Berlin. Die „Voſſ. Z.“ ſchreibt: Zu den gegrün« 
deten Hilfsvereinen, welche den Zweck haben, den hier anſäſſigen aus Pro- 
vinzialſtädten übergefiedelten Landsleuten hilfreich zur Seite zu ſtehen, iſt 
ſeit zwei Jahren der Liſſaer Hilfs verein hinzugekommen. Am 15. d. 
M. fand die zweite jährliche Generalverſammlung deſſelben im Lokale des 
Vereins junger Kaufleute unter dem Vorſitze des Sanitätsraths Herrn Dr. 
Hollſtein ſtatt. Der Jahresausweis ergab ein Stammkapital von circa 1800 
Thlrn., die Jahresbeiträge von 180 Mitgliedern 1 753 Thlr, außer- 
dem erhielt der Verein an außerordentlichen Geſchenken und Zinſen gegen 
300 Thlr., wovon 170 Thlr. Age e und 500 Thlr. als zinsfreie 
Darlehen an hilfsbedürftige, bler anſäſſige Liſſaer angewendet wurden. Die 
ſtatutenmäßig ausgeſchiedenen Vorſtandsmitglieder, nämlich die Herren Sani⸗ 
tätsrath Dr. Hollſtein, M. Maraſſe und H. Norden wurden faſt einſtimmig 
wiedergewählt. Nach Beendigung des geſchäftlichen Theiles des Abends ver- 
einigte ein heiteres Feſtmahl die Mitglieder. Unter den Gäſten haben wir 
die auch in dieſem wie im vorigen Jahre ſtattgehabte Anweſenheit des Ab» 
geordneten Dr. Koſch zu berichten. Das allgemein verehrte Mitglied unſe⸗ 
res Abgeordnetenhauſes, aus Polniſch⸗Liſſa herſtammend, ſprach in Erwide⸗ 
rung des auf ihn ausgebrachten Trinkſpruchs die Verſicherung aus, daß er 
ferner mit derſelben Theilnahme wie bisher dem Vereine in ſeinen Beſtre⸗ 
bungen folgen und ſelbſtverſtändlich auch in der Kammer für die Rechte ſei⸗ 
ner . mit aller Kraft eintreten wolle. Nachdem mehrere 
Redner in ihren Trinkſprüchen des Vereins und der Vaterſtadt gedacht hat⸗ 
ten und Herr David Born „die Liſſaer in der Ferne“ in begeiſterten und 
mitunter 8 Worten erwähnt hatte, nahm das Feſt unter Ge⸗ 
ſangesklängen und Muſikvorträgen einen bis in den frühen Morgen hinein 
W er 890 rate kräßer 3 10 

— Auf der edrichsſtraße kommt das früher Zychlinskiſche 
Grundſtück Nr. 28, im Jahr 1056 für den Preis von 31,000 Thlr. vom 
Bankier Hrn. Behrends gekauft und gegenwärtig zur Behrendsſchen Konkurs- 
maſſe gehörig, am 17. März d. J. zur Subhaſtation. Es iſt dies eines der 
umfangreichſten Grundſtücke in unſerer Stadt, indem es längs der Fried. 
richsſtraße 240, an der Mühlenſtraße 180, an der Bogdanka und gegen das 
Pillingſche Grundſtück hin 132 und 200, gegen das Haaſeſche Grundſtück 
etwa 140 Fuß Länge hat. Der Flächeninhalt beträgt 2 Morgen 60 Quadrat 
ruthen, davon an Gebäuden und ae 128 Duadratrutben, an Garten. 
land 1 Morgen 112 Ouadratruhen. Die Gebäude, welche auf dieſem Grund- 
ſtücke ſtehen, haben nur einen geringen Werth; dagegen liegt der Hauptwerth 
darin, daß daſſelbe 7 große Bauſtellen von je 60 Fuß Länge und entſprechen 
der Tiefe, davon 4 an der Friedrichs⸗ und 3 an der Mühlenſtraße, abgiebt. 
Jedenfalls würde jene Gegend bedeutend dadurch gewinnen, wenn an Stelle 


.... 


der auf dieſem Grundſtücke befindlichen unanſehnlichen Häuſer ſtattliche Ge⸗ 
bäude errichtet würden. 

. 2 Borek, 24. Februar. [Orgelbau. Lotterie. Schneetreiben.] 
Die hieſige evang. Parochie wird nunmehr in ihre Kirche eine Orgel erhal⸗ 
ten. Dieſelbe iſt auf 800 Thlr. veranſchlagt und ſoll dieſer Betrag theils 
durch freiwillige Beiträge während 2 Jahre und theils durch eine Verlooſung 
von Gegenſtänden, welche von vielen Seiten dazu offerirt worden, aufgebracht 
werden. Die dieſerhalb veranſtaltete Lotterie fol einen Ertrag von 200 Thlr. 
geliefert haben. Es ſind nämlich 1200 Stück Looſe à 5 Sgr. zu dieſem Zwecke 
verkauft worden und hat auch die Ziehung am vorgeſtrigen Tage bereits ſtatt⸗ 
Power — Das ſeit einigen Tagen anhaltende Schneetreiben hat in dem 

oſtverkehr große Störungen verurſacht. In der letzten Nacht traf unſere 
Poſt aus Krotoſchin, welche kursmäßig um 11 ¼ Uhr Nachts eintreffen ſoll, 
erſt um 4 Uhr Morgens, und die Poſener Poſt, welche regelmäßig 3½ Uhr 
Morgens hier ankommt, erſt 7½ Uhr früh hier ein. Auch die — — 
Poſt kam ſoeben, um 2 Stunden verſpätet, an, nachdem man Pferde entge⸗ 
gengeſchickt hatte um ſie aus den Schneebergen herauszuſchaffen. 

I Pleſchen, 25. Febr. [Pferdekrankheit. Garniſonwechſel. 
Sterbekaſſenverein. Geſelliges] Unter den Pferden der 5. Es⸗ 
Est. des Dragonerregiments Nr. 14 gierſelbſt iſt der Rotz ausgebrochen 
und ſcheint die Krankheit trotz der größten Vorſichtsmaßregeln bedenkliche 
Dimenfionen annehmen zu wollen; bis jetzt find bereits 15 Pferde erſtochen 
worden. Vorgeſtern traf der Brigade⸗Kommandeur Ober v. Bernhardi 
mit dem Regiments⸗Kommandeur vom 2. Leibhuſaren⸗Regiment Oberft 
v. Schauroth zur Unterſuchung der Angelegenheit hier ein. Heute hält er 
eine Beſichtigung über die hieſige Garniſon ab. — Wie in militäriſchen 
Kreiſen verſichert wird, ſoll die Verlegung der 1. Eskadr. des Dragoner. 
Regiments Nr. 14 mit dem Stade von hier nach Krotoſchin in Ausſicht 
1 fein, während die daſeldſt garniſonirende Ulanen-Escadron nach 

rachenberg verlegt werden ſoll. Sollte dieſe Maaßregel zur Ausführung 
kommen, ſo würde dadurch in viele hieſige Verhältniſſe ſtörend eingegriffen 
und fo mancher zu milttariſchen Zwecken ausgeführte Bau feiner urſprüng⸗ 
lichen Beſtimmung entzogen werden. — Geſtern legte der Rendant des hier⸗ 
ſelbſt beſtehenden Sterbekaſſen Vereins Buchbinder Ploötzke Rechnung über 
Einnahme und Ausgabe und wurde ihm nach Prüfung der Rechnungen von 
den Vereins deputirten Decharge ertheilt. Statutengemäß ſoll die Rechnungs⸗ 
legung vor einem Magiſtratsmitgliede erfolgen, der Magiſtrat hatte aber 
trotz der Seitens des Vorſtandes rechtzeitig erfolgten Einladung, ein Mit⸗ 
glied zu dieſem Zwecke nicht deputirt. Der Verein zählt 450 Mitglieder, 
unter denen im verfloſſenen Jahre 12 Sterbefälle vorkamen. Die Einnahme 
detrug 851 Thlr. 24 Sgr. 3 Pf., die Ausgabe dagegen 840 Thlr. 12 Sgr. 
6 Pf., fo daß ein Beſtand von 11 Thlr. 11 Sgr. 9 Pf. verblieb. Das 
Vereins- Vermögen beträgt 2185 Thlr., das theils hypothekariſch, theils ge 
gen Wechſel ausgeliehen iſt. — Geſtern gab der jüdiſche Geſelligkeitsverein 
zum Beſten der hieſigen Ortsarmen im Bictoria-Hotel eine Theatervorſtel⸗ 
lung. Die Betheiligung war beſonders Seitens der Judenſchaft eine recht rege. 

2 Tirſchtiegel, 23. Febr. Die hieſige zweite katholiſche Lehrerſtelle, 
welche nun ſchon ſeit acht Jahren vakant iſt, dürfte nach einer in voriger 
Woche ergangenen den der lee Balg nun doch endlich wieder eg 
werden. Die Urſachen der jährigen Vakanz liegen zum großen Theil in 
den ärmlichen Berhältniffen der kalh. Schulgemeinde und zum Theil auch in 
der Zähigkeit, mit welcher ihre Repräſentanten ihren Willen durchzuſetzen 
ſuchen. Nach dem Abgange des letzten zweiten Lehrers im Jahre 1862 
wurde nämlich der Gemeinde das gemiethete Schullokal gekündigt und da 
in der ganzen Altſtadt, wo namentlich die Katholiken wohnen, kein anderes 
Lokal zur Unterbringung der zweiten Klaſſe beſchafft werden konnte, mußte 
einſtwetlen von der 8 eines neuen Lehrers Abſtand genommen wer 
den. Die k. Regierung zu Poſen als Aufſichtsbehörde verlangte nun den 
Bau eines 2. Schulhauſes event. die Erweiterung des ſchon vorhandenen. 
Da der Gemeinde aber hierzu die Mittel fehlten, wurde dieſelbe zur all. 
mäligen Sammlung eines Baufonds veranlaßt, was ihr auch inſofern noch 
ſehr erleichtert ward, als der erſte Lehrer den Unterricht der zweiten Klaſſe, 
welche ungefähr 110 Schüler zahlt, für die Hälfte des dem zweiten Lehrer 
& ahlten Gehaltes, alſo für 5 bis 6 Thlr. monatlich noch mit überna 

8 die Gemeinde dann durch mehrjährige Erſparung des halben für 
zweiten 7 * 8 ers We, mäßige — 
beiträge n Baufon bis ext — 2 
langte die Staalͤbehörde, daß ee mit 3 Bau — em Au 
fegen eines zweiten Stockwerks auf das alte Schulhaus vorgegangen werde 
Da ſich aber das Fundament des letzteren hierzu als zu ana erwi 
wurde hiervon wieder Abſtand genommen und der Schulvorftand zu ander 
weitigen Vorſchlägen veranlaßt. Derſelbe erwog die Angelegenheit nach 
allen Seiten und kam endlich zu dem Entſchluſſe, daß es am beſten 
billigſten wäre, für die 2. Klaſſe ein beſonderes Haus, mehr im Mittelpunkt 
der Stadt anzukaufen Bald darauf bot ſich hierzu Gelegenheit und es 
gelang nach kurzen Unterhandlungen dem Schulvorſtande auch wirklich, ein 
am altſtadtiſchen Markte recht ſchön eingerichtetes Haus mit einem prächti 
gen Garten, welches hinreichende Räumlichkeiten für eine Klaſſe und eine 
bequeme Lehrerwohnung hat, für einen annehmbaren Preis zu erwerben. 
Schon war die Punktation abgeſchloſſen, die königl. Regierung zu Poſen 
hatte fie nicht nur genehmigt, ſondern auch ein anfehnliches Kapital, went 
ich nicht irre von 400 Thlr., als Beihilfe geſchenkt und an den Verkäufer 
gezahlt, da gelang es einigen Wortführern, einen großen Theil der Schul 
gemeinde zur Oppoſition gegen dies Projekt, und einige Schulrepräſentanten 
zur Niederlegung ihres Amtes zu bewegen, und auf dieſe Weife das Ab- 
ſchließen eines gerichtlichen Kaufkontrakts in weite Ferne zu rücken, wenn 
nicht auf immer zu verhindern. Bei der Neuwahl wurde es dura 
daß nur ſolche Leute ins Kollegium traten, von denen man wußte, daß 
gegen den Hauskauf ſtimmen würden und auf dieſe Weiſe konnte natürlich 
die Schulhaus angelegenheit bis jetzt noch nicht zum Abſchluß gebracht wer 
den. Da bekam denn der Verkäufer die Sache endlich fatt und er verklagte 
die kath. Schulgemeinde, daß fie ihm das Haus abnehme und den einge 
e Verpflichtungen nachkomme. In voriger Woche dat ſich nun das 

reisgericht zu Meferig für den Kläger entſchleden und die kath. Schulge' 
meinde hierſelbſt verurtheilt, das gekaufte Haus zu übernehmen. Der Pro- 
zeß wird indeß noch in zweiter Inſtanz durchgefochten werden. Bis dahin 
alſo bleibt vorläufig die Vakanz noch beſtehen. 


Staats- und Volkswirthſchaſt. 

Berlin, 25. Februar. Der erſte Gegenftand, welchen das Landes 
Dekonomie- Kollegium feiner Berathung unterzog, war die von dem 
Miniſter für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten gemachte Vorlage in 
Betreff der Dünger ⸗ Kontrolle. Nach längerer Debatte ward die nach 
ſtehende Reſolution des Referenten mit einem Zuſatzantrage des He 
v. Trott einfimmig angenommen: „Die Kontrolle der Düngerlager hat nid 
bereits in verſchiedenen Provinzen als nothwendig und nützlich erwieſen. 
Wo fie nach richtigen Grundfägen und mit Geſchſck gehandhabt wird, da 
fällt es nicht ſchwer, die nöthigen Geldmittel aufzubringen und es bedarf 
alſo keiner ſtaatlichen Zuſchüſſe. Sie muß geübt werden für größere Br 
zirke, aber nur durch eine einzige Behörde. — Es it wünſchenswerth, ja 
nothwendig, daß die kontrolltrenden Stellen nach gleichartigen 1 
verfahren, zur Ausübung einer effektiven Kontrolle in Verbindung ſte en 
und ſich gegenfeitig nach Kräften unterftügen. — Für die prompte Ausfüh. 
rung der Analyſe iſt nothwendig, die Exiſtenz einer Kontroll⸗Verſuchsſtatton 
und es erſcheint deshalb dringend wünſchenswerth, daß in denjenigen Zen, 
tralvereinsbezirken, welche noch keine Verſuchsſtatlon befigen, eine ſolche mit 
Unterſtützung des Staats bald ins Leben trete. — Die Vereine, bezüglich 
die kontrollirenden Stellen, dürfen unter keinen Umſtänden den Düngerfa⸗ 
brikanten oder Händlern Atteſte ausſtellen, müſſen etwa ausgeſtellte wied 
aufheben. — Endlich ſoll die Kontrolle lediglich dem kaufenden Publikum 
die Beurtheilung der käuflichen Waare erleichtern und etwa vorkomme 


* 
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Mißbräuche oder Betrügereien ans Tageslicht ziehen. Sie kann aber keine 


Garantie übernehmen für die gekaufte Waare und muß es dem landwirthſchaft 
lichen Publikum überlaſſen, von den demſelben gebotenen Hilfsmitteln g 
neten Gebrauch zu machen.“ 

Zuſatzantrag des Hrn. v. Trott: „Die Bildung von Dünger-Konſum 
vereinen if dringendezu empfehlen. Nächſtdem wurde mit großer Majoritd 
der folgende Antrag des Grafen Burghauß und Genoſſen an enommen, 
Kollegium wolle beſchließen: 1) die Kontrolle der Düngerläger, ſoweit dieſ 
überhaupt moglich iſt, als nützlich anzuerkennen; 2) da, wo die Verſu 
ſtationen beſtehen, iſt die Kontrolle mit dieſen En verbinden; 3) da, = 
ſolche Verſuchsſtationen nicht beftehen oder die Menge der Analyſen nich 
bewältigt werden kann, iſt die Errichtung von Kontrollſtattonen unter 


Aufſicht der Zentralvereine nach Möglichkeit zu fördern, doch find dieſelben N 
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Nothſtand herrſchen. 


Nr. 50. Dienſtag, 


auf größere Bezirke zu beſchränken; 4) zur Förderung der Nachanalyſe ift 
dieſelde koſtenfret auszuführen; 5) die Bentralvereine haben keine Garantie 
zu übernehmen. 


Riga, 28. Febr. (Tel.) Durch ſtarken Südweſtwind ift 
das Eis bei Domesnäs von den Ufern abgetrieben. Die Riff⸗ 
paſſage und der Hafen ſind frei vom Eis. 


Vermiſchtes. 


* kanitz. Der aus dem Königsberger Muckerprozeſſe bekannte 
Graf E. W. v. Kanitz — in letzter Zeit war derſelbe in Folge der Auf- 
ſehen erregenden Schrift von Dixon: „Seelenbräute“ wieder an die Deffent- 
lichkeit getreten — iſt nach einem Nekrologe im Januar ⸗Februarheft der 
„Altpreußiſchen Monatsſchrift“ am 18. November v. J. zu Ludwigsburg in 
Württemberg im einundachtzigſten Lebensjahre geſtorben. 

* Die granulöſe Augenkrankheit hat unter der Glogauer Gar; 
niſon nicht weiter um ſich gegriffen. Dagegen ſind neuerdings außer den 
bereits gemeldeten Erkrankungen von Schülern des dortigen evang. Gymna⸗ 
ſiums auch mehrere Fälle der Epidemie im kath. Gymnaſtum konſtatirt wor⸗ 
den. Die Krankheit nimmt indeß einen gutartigen Verlauf. 

* Dresden, 25. Februar. In Klingenthal und Umgegend, dem Theile 
unſeres Erzgebirges, in welchem beſonders die Fabrikation muſikaliſcher Ir- 
ſtrumente betrieben wird, iſt der Hungertyphus ausgebrochen. Auch in 
anderen Theilen des G8 300 und des Voigtlandes fol ein bedeutender 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


* Zur Hundetaufe. Wir haben in Nr. 48 eine Notiz aus dem 
Newyorker „Demokrat“ wiedergegeben, nach welcher in Sachſen von einem 


Avis für Gutsbeſitzer!! 


General, Namens Senfft v. Pilſach, eine Hundetaufe vollzogen ſein ſoll, 
bei welcher die Auswahl der Namen dem Haſſe, welcher in gewiſſen ſäͤchſi⸗ 
ſchen Kreiſen gegen das preußiſche Königshaus herrſcht, Ausdruck gegeben 
habe. In Bezug auf dieſe Notiz wird der „B. 
page Die Taufhandlung über welche dem Newyorker Blatte berichtet 
ft, hat ſich wirklich in Lauſigk, einem kleinen Städtchen bei Grimma, zu⸗ 
getragen. Der Urheber war bis dahin Oberſt des in Grimma ſtationirten 
Regiments — er avancirte erſt nach der Taufe zum General und ſteht 
jetzt in Leipzig in Garniſon. Unrichtig iſt es, daß bei dem Vorfalle ein 
Geiſtlicher zugegen geweſen ſei. 

Port Said, 9. Febr. Es iſt gelungen, durch den Felſen bei Sera⸗ 
peum eine Fahrbreite von 66 Fuß herzustellen, und zwar in der ganzen 
Länge des Felſens, mit Ausnahme einer Strecke von etwa 30 Fuß, wo die 
Breite nur 46 bis 56 Fuß beträgt, während die Tiefe jedoch uberall die 
volle vorher beſtimmte iſt. Die Arbeiten dauern übrigens ſelbſtverſtändlich 
noch fort und wird der Kanal noch vor Schluß des Monats ſeine beſtimmte 
Breite und Tiefe haben. | 

* Paul Schöppe. Nachrichten aus Newyork zu Folge iſt der be» 
kannte Paul Schöppe in Philadelphia in der That als derſelbe Schöppe 


rekognoszirt worden, der in Berlin wegen Diebſtahls verurtheilt wurde. Der 


„Philadelphia Demokrat“ bemerkt übrigens hierzu, daß dieſer Umſtand auf 
den Prozeß keinen Einfluß haben dürfe. Dr. Schöppe ſei eines Giftmordes 
angeklagt, der durch die Unterſuchung nicht bewieſen ſei und feine Hinrichtung 
würde ein Juſtizmord ſein, den man zu verhindern ſuchen müſſe. 


Nonfurs⸗ Eröffnung fung gekündigt worden, 


B. 3.“ jetzt aus Dresden 


1. März 1870. 


Für gut gelegene preiswerthe Güter und 
ganz beſonders größere Herr⸗ 
ſchaften in der Provinz Poſen, haben Ad 


auch für die bevorſtehende Haifon wiederum viele 
ernſte Käufer von Auswärts mit Anzahlungen 


von 20,000, 30,000, 50,000, 80,000, 


bitte ich die 


100,000, 500,000 Thlrn. sei mir gemel⸗ 
det. Am allen Anſprüchen genügen zu können, 

Herren Veſitzer, welche ernſtliche Ab- 
ſichten zum Verkauf haben, ſich desfalls vertrauens⸗ 
voll baldigſt an mich wenden zu wollen. 


ofen, Gr. Ritterr.2. Isidor Licht, 
Konzeffionirter Güter-Agent. 


Meſeritz, den 23. September 1869. 
Bei der heutigen Auslooſung der am 


den Kapital⸗᷑j 


Bekanntmachung. 


Obwieszezenie. 


* gegen Quittung und Rückgabe]! 
er 


im abgefürzten Verfahren. de ne April k. 3. einzulöfenden hieſigen Kreis- Der Maler und akademiſche Künftler Hirſch FF 
Königliches Kreisgericht zu Poſen entenbriefe in kursfähigem Zu⸗ Obligationen ſind 5 0 Nummern gezogen alias Hermann Goldſtein, fee deb stein, malarz i artysta akademiczny, 


1 7 m} 7 
den 26. Februar 1870, Nachmittags 6 Uhr. ſtande, mit den a gehörigen, nicht worden, 
Ueber das Vermögen des Goldarbeiters mehr zahlbaren Zins 


Wilhelm Wepold zu Poſen iſt der 
kaufmänniſche Konkurs im abgekürzten Ver ⸗ 
fahren eröffnet und der Tag der Zahlungs⸗ 
ir auf den 21. Februar 1870 feſtgſetzt 
worden. 


upons Ser. III. 
Nr. 8 bis 16 und Talons, von dem 
gedachten Kündigungstage an, auf un⸗ 


ſerer Kaſſe in Empfang zu nehmen. 
Die gekündigten Rentenbriefe können 


Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſtlunſerer Kaſſe auch mit der Poſt, aber 


der a Fe Rychlewsti zu 
Poſen beſtellt. Die Gläubiger des Gemein. 
ſchuldners werden aufgefordert, in dem 


auf den 14. März c, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Kommiſſar, Kreisgerichtsrath 
Gaebler, im ee en Nr. 13 anbe 
raumten Termine ihre Erklärungen über ihre 
Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven Ver⸗ 
walters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas 
an Geld, Papieren oder anderen Sachen in Beſitz 
oder Gewahrſam haben, oder welche ihm etwas 
verſchulden, wird aufgegeben, nichts an den ⸗ 
ſelben zu verabfolgen oder zu gahlen, vielmehr 
von dem Beſitz der Gegenftände bis zum 

21. März c. einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles, mit Vorbehalt 
idrer etwaigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber und an- 
dere mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben von den in ihrem 
Beſitz beſindlichen Pfandſtücken nur Anzeige 


frankirt und unter Beifügung einer nach 
folgendem Formulare: 


„erhalten. 

Ort, Datum und Unterſchrift) 
ausgeſtellten Quittung eingeſendet und 
die Ueberſendung der Valuta kann auf 
gleichem Wege, jedoch nur auf Gefahr 
und Koſten des Empfängers, beantragt 
werden. 

Poſen, am 11. November 1869. 


Königliche Direktion 
der Rentenbank für die Prov. Poſen. 


Verzeichniß 


Zu — lle Diejent Ich 
enigen, welche an . 
5 Maßß 1 alle 9 der am 11. November 1869 ausge 


Anfprüge als e elk looſten und am 1. April 1870 


machen wollen, hierdurch ee 
Anſprüche, dleſelben mögen bereits rechtshängig 


Poſener Rentenbriefe. 


ein oder nicht, mit dem dafür verlangten] fr. Nr. Nr. Nr. | Nr. | Ir 
Pd dd i — — — 


orrecht bis zum 
24. März c. einſchließlich 
dei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel- 
den, und demnächſt zur Prüfung der fämmt- 
lichen, innerhalb der gedachten Friſt angemel- 
deten Forderungen 


auf den 6. April c., 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Kommiſſar, Kreisgerichtsrath 
an im Gerichtszimmer Nr. 13 zu 
einen. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
deizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſt⸗ 
gen Orte wohnhaften e beſtel⸗ 
en und zu den Akten anzeigen. Denfenigen, 
welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, wer⸗ 
den der Juſtizrath Tſchuſchke und der 
Rechtsanwalt Pilet zu Sachwaltern vorge 
ſchlagen. 


Bekanntmachung. 

Auf Anordnung der Königlichen Regie⸗ 
rung ſoll die Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle Polniſch⸗ 
Wille auf der Alt⸗Boyen⸗Rackwitzer 
Chauſſee, vom 1. April d. J. ab auf 3 Jahre 
an den Meiſtbietenden verpachtet werden. Hier⸗ 
zu habe in einen Termin auf 


Sonnabend, 12. März cr. 
Vormittags 11 uhr 
in meinem Bureau anberaumt, zu welchem 
ich Pachtluſtige mit dem Bemerken einlade, 
daß zum Bieten dispoſitionsfähige Perſonen 
zugelaſſen werden, welche eine Bietungskau · 
tion von 100 Thlr. baar in preußiſchen 
Staatspapieren beſtellen. Die Pachtbedin⸗ 
ungen können täglich während der Dienf: 
unden in meinem Bureau eingeſehen 
werden. 
Koften, ben 25. Bebruar 1870. 
Königlicher Landrath. 


Delsa. 
Aufkündigung 
von Rentenbriefen der Provinz 
Poſen. 
In der heute öffentlich bewirkten Aus⸗ 


loojung der zum 1. April 1870 
entenbriefe der Provinz 


Rentenbriefe 
bis 7286 inkl. 
reſp. gekündigt. 


Lit. A. zu 1000 Thlr. 50 Stück. 


321/22271570616845 7619187601 __ 


73112570|5961 6994764418776 
855 3470060477373 76648829 


älligen aus der Auslooſun 
wu 9 Litt. B. à 100 4 


die hiermit gekündigt werden. 
I. und II. Emiſſion. 
Litt. B. à 100 er; 10 Stüd: 
Nr. 6. 9. 10. 14, 27. 63. 77. 
112, 201, 8. 
Litt. C. à 50 Thlr. 30 Stück: 
Nr. 1. 2. 7. 8. 17. 18. 19. 21. 
22. 28. 29. 30. 58. 61. 134. 
156. 191. 226. 231. 237. 
255. 261. 270. 285. 305. 
316. 318. 321. 329. 339. 
Litt. D. à 25 Thlr. 68 Stück: 
Nr. 16. 18. 20. 21. 23. 24. 61. 
62. 63. 64 65. 68. 69. 72. 
73. 75. 103, 104. 105. 
107. 109. 110. 111. 
117. 118. 119. 134. 
182. 183. 184. 185, 
187. 188. 189. 207. ü 
493. 507. 619. 732. 795. 
866. 914. 948. 1058. 1100. 
1239. 1260. 1309. 1325. 
1496. 1575. 1659. 1724. 
1834. 1914. 2019. 2044. 
2068. 2112. 2134. 2164. 
2171. 2199 1700 Thlr. 
Summa 1200 Thlr. 
Aus der . am 28. September 
1866 find folgende Obliga 
5 1 5 worden: 
itt. D. à 25 Thlr. Nr. 1865.; 
aus der Auslooſung vom 11. September 1867 
Litt. C. à 50 Thlr. Nr. 317. 


1500 Thlr. 


Litt. D. à 25 Thle. Nr. 988. 1801. 1802 Kalender preuz ſchen Bank und 

itt. D. a r. Nr. 2 85 \ en der en un 
2 1856. ; K bre a: ER 

vom 25. September 1868] Wechſel 


hir Nr. 1. und 4. 
Litt. D. à 25 Thlr. Nr. 39. 143. 144. 172. 
b 313. 696. 
Königlicher Landrath 
v. Hinckeldey. 


Zu dem Konkurſe über das Vermögen 
des Sattlermeiſters M. Gleboeki zu Poſen 
hat der Probſt J. Migdalsti hier nach⸗ 


977 3732861227399 77028886 träglich eine Forderung von 300 Thlr. ange» 


9046 


1495137891616617481 7976 
1503/400516186!7497 8269 
1738/4414|6187|7559/8300 
180547736408 76078437 
1869]4815/6641|761118718 
Lit. B. zu 500 Thlr. 13 Stück. 
1700 545] 913185102358 
390 6961113911865 
467 88713752007 
Lit. C. zu 100 Thlr. 46 Stück. 
346172103140/51 76067197979 
909 18053170551106825 
1121 
1146 
1159 


2050 3279 56837098 8325 
2273 3535 5945 7339 8349 
13012429 36756279 74218366 
1379 263282506579 7551 
1695 2938 480366277555 
Lit. D. zu 25 Thlr. 36 Stück. 
22 4450233 2582403944863 
63. 446 164329364182 
65 464 1948 35394536 
1260714 227835534661 
2231090 25106814749 
385(1136 2565 3963447726218 
Lit. E. zu 10 Thlr. 6 Stück. 
Nr. 7281 bis 7286 inkl. 
Anmerkung. Sämmtliche 
it. E. Nr. 1 


5319 


Gollancz, don 11. Januar 1870. 


i 


55089 
5955 des Präfidenten Herrn Willenbücher, Ber⸗ 


meldet. Der Termin zur Prüfung dieſer For⸗ 
derung iſt 


auf den 3. März c., 
Vormittags 11 uhr, 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Ter⸗ 
minszimmer Nr. 13 anberaumt, wovon die 
Gläubiger, welche ihre Forderungen angemeldet 
haben, in Kenntniß geſetzt werden. 

Poſen, den 17. Februar 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 
Gaebler, 


Bekanntmachung. 
Die Lehrerſtelle an der hieſigen jüdifchen 
Elementarſchule, welche zur Zeit von einem 


8292 ſevangeliſchen Schulhalter verwaltet wird, und 
20243245 553070148324 mit welcher ein Neuss Einkommen von 


200 Thlr. baar 

20 Thlr. Holzentſchädigung 

und freie Wohnung 
verbunden iſt, ſoll an einen Lehrer moſaiſchen 
Glaubens vergeben werden. 

Bewerber um dieſelbe können ſich unter 
Einreichung ihrer Zeugniſſe ſowohl perſönlich 
wie auch ſchriftlich innerhalb 14 Tage hier 
melden. 

Rogowo, den 25. Februar 1870. 


Der Magiſtrat. 
Auktion. 


Donnerſtag den 3. März c., früh von 
Uhr ab, werde ich in der früheren Wohnung 


linerſtraße Nr. 15, 2. Etage, verſchledene 
gut erhaltene mahagonie Möbel als: 
Plüſchſophas, Fauteuils, Sil⸗ 
berſchrank, ylinderbureau, 
Wiener Stühle, Buffet mit Mar⸗ 
morplatte, mehrere Spiegel mit 
Goldrahmen, Conſolen und di⸗ 
verſe andere Sachen 


ch 
ſind verlooſt öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung 


verkaufen. 
Drange, Auktions -Commiſſar. 


i 
1000 Thlr. 


syn szynkarza 1 
Schanker Kiewe und Noſa, geborenen ;"zony 8 1 — — 
Colm, Goldſteinſchen Eheleute aus Aero toszyna, urodzony dnia 2. Pazdziernika 
toſchin, geboren am 2. Oktober 1819, welcher 1819. r., ktöry udawszy sig w miesigen 
m September 1847 von Krotoſchin nach Wrzesniu 1847. r. 2 Krotoszyna do Rosyi, 
Rußland verreiſt und feit dem Früblahre znikk 2 Feodozyi na Krymie na wiosng 
1859 aus Beodofia (Krimno) verſchollen if, 1859. r. i od tego czasu zadnéj o sobie 
ſowie deſſen etwa zurüdgelafiene unbekannte nie dat wiadomosei. Tego Hirscha, alias 
Erben werden zu dem Hermana Goldsteina, jako tez jego sukce- 


soröw niewiadomych, gdyby ich pozosta- 
am 21. November 1870, i zapozywamy na termin wyznaczony 
Vormittags 11 Uhr, 


* [4 * 

na dzien 21. Listopada 1870. r. 
in unſerem Geſchäftslokale Nr. 25 vor dem . Abit p. RD be ter dato: 
Hrn. Kreisrichter Siemon anftehenden Ser. | uym panem "Siembn’ w die en 
dau ‚mit der Berwaruung worgelaben, daß ostrzezeniem, ze znikniony Hirsch alias 
eee 4 a Herman Goldstein za zmar ego uznanym, 

aß de ekannte I acer, Fin 5 

den Folgen des $ 834, seg. Theil II, Titel 2 ozostalo$€ jego najblizszym wiadomym 


sukcesorom 2 skutkami w 5 834. nastep. 
Den Landrechts zuerkannt wer. ez, II. tytutu 18. powszechnego prawa kra- 


jowego przewidzianemi przysadzong zo- 
Krotoſchin, den 15. Februar 1870. 
rotoszyn, 15. Lutego 1870. r. 


stanie. 
; g K 
Königliches Kreisgericht. Krölewski Sad Powiatowy, 
I. Abtheilung. Wydziat I. 


Wonats⸗Ueberſicht Przeglad miesięczny 
tionen bis jegt nicht der Provinzial⸗Aktienbank des Groß. Banku prowincyalnego 
herzogthums Poſen. W. X. Poznaiiskiego. 
Aetiva. 5 Activa. 
Xhlr. 339,110. Pienigdz bit. 339,110 Tal, 
Banknoty pruskie i bilety kas- 
iſungen ii ‚0 - 
ZURRS IE 7 Son „1,435,060. Weksle . . . . . . . .1,435,060 - 
Lombard⸗Beſtände 454,680. Remanenta Lombardu 454.680 
F . r 7,740 
Grundſtück und diverſe Forde ⸗ Kamienica i rozmaite pre- 
1 e S 83,710 
; ssiva. | Passiva. 
Noten im Umlauf Thlr. 982,680. | Nag w gbiogn bedgce 982,680 Tal. 
Borderungen von Korrefpon- Pretensye od Korrespon- 
denten NAHME 72,680. | dent . 72,630 
Devoſiten mit zweimonatlicher | Depozyta 2 2miesiecznem wy- 
Kündigung 98,100. powiedzenim 98,100 
Poſen, den 28. Februar 1870. Poznan, dnia 28. Lutego 1870. 
Die Direktion. Dyrekeya. 
2 Hill. ai mn. E 
aut⸗ und 
Bekanntmachung. Geſchlechts⸗, erben. 


Im Auftrage des bieſigen Königlichen tranke (Rücken marksleiden, Schwäche 
Kreisgerichts, werde ich am zuſtände, Epilepfie) und Fa 
Dienſtag den 8. März d. J. heiten beun nach reicher Erfahrung fehnel, 
V ittags 11 uh auch brieflich der Spezialarzt Dr. Cronfeld, 
5 x Berlin, Johannisſtr. 5 
in der Buchenforſt zu Wonſowo, etwa 23 1 5 
Buchenſtämme meiftbietend gegen gleich haare S 


Bezahlung verkaufen. — Severin V. Kremski, 


Grätz, m 2 = 0 
er Auktions⸗Kommiſſar 
Zahnarzt, 
Wilhelmsſtraße 24, 


V. Mileweki. 
Mein sub Nr. 55, 56 bier belegenes 

Der Beely ſchen Konditorei 
gegenüber. 


Grundſtück, 
® 
Privat⸗Entbindungs⸗Anſtalt, 


beſtehend aus 2 maſſiven Wohnhäufern, Stall. 
ein bewährtes Aſyl für ſekrete Entbindungen. 


gebäuden, geräumigem Hofraum, mit 3 Mg. 
Adreſſe: Dr. A. 99. 49 post. rest. Berlin. 


Stabeiſen. 


will ich aus freier Hand verkaufen. Das 
Ich habe am hieſigen Platze ein 


Grundſtück eignet ſich vorzüglich zum Gaſthof 
oder auch zu jedem größeren Gewerbebetriebe. 

Htabeifen-Engros- 
Geſchäft 


Reflectanten wollen ſich unter V. Z, poste 
restante hier an mich wenden. 
Wronke. 
errichtet und offerire Walzeiſen in 
allen Dimenſionen zu ſehr mäßigen 
Preiſen. Preisverzeichniſſe verſende 


Gartenpacht. 


luſtige wollen ſich daſelbſt melden. 
wilik. 


ueber Frauenkrankheiten sin 

ich des Nachmittags von 3 — 5 Uhr in 
meiner Wohnung, Breiteſtraße Nr. II, 
zu konſultiren. 


Dr. Lehmann. 


Der Obſt. und Gemüſegarten in Neudorf 
Adolph Frey, 


bei Schwerſenz ſoll verpachtet werden. Pacht⸗ 
Königshütte, O., Schleſien. 


Bedchtenswerth! 


Unterzeichneter befigt ein vortreffliches Mit⸗ 


er. An — 


tilgenden Das der hieſigen Commune gehörige 

do AD P N nannte A Brauhaus foll a en 

IN Verzeichniſſe aufgeführten Zittern und Meiſtgebotes am 

i Nummern gezogen worden, welche den 2. März d. J 
Befipern unter Hinweiſung auf die Vor⸗ Nachmittag 3 uhr 

ſchriften des Rentenbank⸗Geſetzes vom |vertauft werden. Die Tape liegt im Magistrats. 

2. März 1850, $ 41 und ff. „zum Bu wan zus Einfiht offen. 

1. April 1870“ mit der Aufforde⸗ Her Magiſtrat. 


ſen, ſind die in dem nachſtehenden 


tel gegen nächtliches Bettnäſſen, ſowie Schwäche ⸗ 

zuſtaͤnde der Harnblafe und Geſchlechtsorgane. 
Spezialarzt Dr. Kirchhoffer 

ich zum billigen Un- lin Kappel bei St. Gallen (Schweiz). 

Dr. Heilbrunn, Berlin, Münz-|fowie auch Linden, Ahe 

strasse ] heilt Syphilis, selbst die ver- 
altetsten Fälle ohne Quecksilber. 


Landgüter 


leder beliebigen Größe in der Provinz Poſen 
günſtig belegen, weiſe 
kaufe nach. 


Gerson Jarecki, 


Magazinſtr. 15 in Poſen. 


Obſtbäume, 


beſonders kräftige Apfel⸗ und Pflaumen⸗ 
bäume zur Straßenbepflanzung ſich rignend, 
ftanien 


empfiehlt 
Masken Günti;o hrau. 


h 


Zeichnungen ji der in Poſen neu zu begründenden 32 
Bank für Landwirkklesufl und Inquſlrie 
Kwilecki & Co. 


nehmen jeder Zeit entgegen und verabfolgen Statuten⸗Proſpekte gratis 


Hirschfeld & Wolff in Pojen. 
Friſce grüne Rapskuchen „ 


7 


ſowohl hieſiges als ſchleſiſches Fabrikat, offerirt in „/ * e 


2] vorzüglichſter Waare d 2 Thlr. 9 Sgr. S 


/ den Centner franco hier 


Die * nerie von 2 


Adolph Asch, . Su 
Ausſtellung in Koſten. Tun die mc 


Vormittags ſollen in den Kur⸗ 
iythſchftl ingſniker Forſten, Revier Czmon I. 
Nachdem der Vorſtand des Goſtyner landwirthſchaftlichen Vereins orſten, b 
von dem Herrn Oberpräſidenten die Genehmigung zum Verkauf von 120 Stück kiefernes Bauholz im 
24,000 Looſen zu der am 17. und 18. Mai d. J. in 


Wege des Meiſtgebots verkauft 
. . werden. 
Koſten ſtatt findenden landwirthſchaftlichen Die Forstverwaltung. 
und induſtriellen Ausſtellung erhalten hat, uit e eas e dee 
bringe ich hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß der Verkauf der n e 


Looſe mit dem heutigen Tage begonnen hat und daß der Erlös von Kl 
einkohlen 


den verkauften Aktien zur Beſtreitung der Koſten und zum Ankauf 
von Gegenſtänden zur Verlooſung verwendet werden wird. feiſcher Börderung, zum Kalkofen. u. Ziegelel 


N Af , 
2 — 


Der V orſitzend e l ac. Mert. f en 
in der Ausſtellungs⸗Kommiſſion 4 „Beil in Kattowitz. 8 8 fette Schweine 


Stanislaus Gr. Czarnecki. 2 Fir Sefllnfeire 
Poſen, den 1. März 1870. Reine unverfälſchte Lindenkohle iſt 


. . . nur zu haben bei 
N 7 , ‚ ; F. Philippsthal, 
Hierdurch beehre ich mich, Ihnen die ergebene Anzeige zu machen, Srtsiau B inerſte. B. 


daß ich am hieſigen Platze ein 5 nn 
Getreide- und Produkten-Kommilfions-| „Soteodume,, 


den beften Sorten zu haben auf dem 


Ge chüft Dom. Kobylepole bei Poſen 
Beſtellungen ſind zu machen bei dem unter⸗ 

zeichneten Gärtner . Friedrien. 
Albert Brause, Kunit und Han. 


unter der Firma: 
delsgärtner, Poſen, Schützenſtr. 13/14 
al fein Lager don friſchen u. guten 


Adolph Weisbei 
0 8 eis © n emüſe⸗ u. Blumen⸗Saamen, fo wie 


errichtet habe. auch r Stauden, zopfacwähfe 
Durch ausreichende Geſchäftskenntniſſe, die ich mir während . 2 befadies Oboe 


meiner langjährigen Thätigkeit in dem Geſchäfte meines Schwagers, 

des Herrn Samuel Brodnitz hierſelbſt, erworben, ſowie durch hinrei⸗]“ 

chende Mittel bin ich in Stand geſetzt, allen billigen Anforderungen ſinit 4 Thlr., die Mege mit 7½ 

zu genügen. Hochachtungsvoll Cari Heinze 
Adolph Weisbein. Vorwerksbeſ. in Klecko, 


Drahtwaaren⸗Fabrik. 


n 
gelber Pohl'ſcher Gattung verkauft den Scheffel 
½ Sgr. 


ſeltene Roſen der gewählteſten Arten zu 


Unſere neu errichtete Drahtwaaren⸗Fabrik liefert zu zeitgemäß billigen 30 lee mich fpegiel mit der Obft importirte Eber der Jork⸗ 
t. 


Preiſen alle Arten von Drahtgewebe, Geſpinnſten und Geſtricken. Bejonderd]gaumzug g 
empfehlen wir: Denirot. 


Rieſen⸗Runkelrüben⸗Saamen 16 Stück Bullen, theils 


Versicherungs-Gesellschaft „Thuringia“ 


in Erfurt. 

Wir bringen hiermit zur Kenntniß, daß wir Herrn Boleslaus 
Neugebauer zu Schroda eine Agentur unſerer Geſellſchaft über⸗ 
tragen haben. 

Voſen, den 28. Februar 1870. 

Die General⸗Agentur der Thuringia 
Gebr. Jablonski. 


Auf vorſtehende Anzeige höflichſt Bezug nehmend, empfehle ich 
mich zur Entgegennahme von Feuer⸗ u. Lebensverſicherungen 
unter günſtigen Bedingungen und mäßigen Prämien 


ſätzen. 
0 Boleslaus Neugebauer, 
Agent zu Schroda. 

Die Verlegung meines Wohnortes von Wongrowie nach Posen 
hiermit anzeigend, empfehle ich mich dem geehrten Publikum zur Ausführung 
von Bauten (Maurerarbeiten) und verbinde an diejenigen Herrschaften, welche 
mich bei meinem Wohnorte in Wongrowiee mit Bauausführungen betraut 
haben, die ergebenſte Mittheilung, daß ich denſelben auch von hieraus unter 
ſolden und prompten Leiſtungen zu Dienſten ſtehe. 


Poſen, den 25. Februar 1870. = 
F. D. Alberti, 


Maurermeifter, 
wohnhaft bei meiner Schwiegermutter, Frau 
B. P. Wunsch, Wilhelmsſtr. 24. 


Echt Gebr. Dittmar'ſche Gartenmeſſer und 
Garten-Geräthe aller Art 


Joh. Gottl. Jäschke, 
Breslau, Ring Nr. 17. 

ä Auf dem Dom. Wulka 
bei Strzalkowo ſtehen 


16 Stück Maftvich 


empfiehlt billigſt 


zum Verkauf. 


Gut gearbeitete 
Mahagony-Sophas 
mit den ſchönſten Bezügen in Damaſt, Ri 


ps, 
Leder u. Ledertuch empfiehlt zu auffallend bil- 
ligen Preiſen. 


Donnerſtag 8. Mucha, % 


den 10. März 1870, — 
e 1 in öffent · Prima Stuhlrohr 


verkauft das unterzeichnete 
licher ron: as. verkauft von heute ab 


71 Stück a5 Sgr. pro Pfd. 22 
Rambonillet⸗ J. Blumenthal, 
Böcke 


Krämerſtraße 15, 
vig-a-vis der neuen Brothalle. 


In vorzügl. Qualität u. Billigteit 
lief die 1. Fabr. von verbeſſ. Brandb. 
Milit.⸗Schmierlack ſolchen hochfein a Pfd. 
17½ Sgr. incl. Blechbüchſen u. Kiſte. Herren 


blut. 7 Stück tragende Fär⸗ Reufeuten aneh ., ce 
ſen, theils Holländer Vol Th. Höhenberger 


in Breslau. 


Dr. Richter's Electromotoriſche 


Zahn⸗ Halsbänder, 


um Kindern das Zahnen zu erleichtern. 
a Stück 10 Sgr. 


ſhire⸗Rage. 
Die Thiere werden für jedes den Minimal⸗ 


leich dan ee ee, een Gärtner in Gorezym bei Poſen. Preis eee ee AR bei 
ei tee überfandt. ; 
ET Sefponmene Draßffeder-Matraben zu hölzernen u. eifernen Hettſellen den f. März Yin Auttionsiage und für dee dee POS. Basch in Poſen. 

Draßtgewebe und Geſtricke zu allen Sorten von dafl — Zucker⸗ bringe ich wieder mit ur, er ae su — Nr. 48. Markt Nr. 48. 
iedereien, Papiers, Knochen⸗ und Mehlmühlen, landwirthſchaftliche Maſchinen dem Frühzuge einen um , 
Borken! ons und Porzellanfabriken, Metallgießereien und alle im Bergbau großen Transport fetfpmeltenber 1 — Abgelung Be /, Uhr Morgens, Wagen rn er Taugee 
nur vorkommende Siebe, Durchwürfe, Räder⸗, Trommel» und Sätzſiebe x. e de eke ers Hotel] ache Pon⸗Station Wiſſer. M [ 7 ) N 

zum Engl. Hof 4 do. Cifenbahn-Station Bialosliwe. ehlniederlage, 


Gartenzäune und Gartengitter in jeder beliebigen Fagon. J. Kiakow, Viebhändler. 
Brieg, Reg.-Bez. Breslau. Dominium Glesno bei Wir⸗ 


C. Schönfelder & Co. fig, und Strzelewo bei Nakel, 
—— hhaben circa 400 Fetthammel und 
10 Maſtkühe zu verkaufen. 


Oefen Strohhüte 


von Liegeln ’ 1 
Cement und Gips, zum Wa chen, Fär. 
mann & Licht, ben u. Moderniſtren 
werthbar; über 500 werden Behufs prompter Rück. 
ee lieferung baldigſt erbeten. g 
Reizende dies jährige 
Jacons find ſchon jetzt 


Ländern bereits im 
eingetroffen. 


Betriebe. Weitere 
W. Gudat, 


IF Wilhelmsſtraße Nr. 13. 


zum Brennen 
Kalk, Thonwaaren, % 
Patent von Hoff- ll 


ersparen zwei Drit- 
tel Brennmaterial 
und geben bei rich- u 
tiger Behandlung r 
einen viel gleich- 
mässigeren Brand |i] } 
als Oefen alter Con- a. 
struction. Jeglicher 
Brennstoff ist ver- 


iteres in der ersten Num- 


18 au 


Auskunft, Beschrei- 
bungen, Atteste etc, 
unentgeltlich. 


Fried. Hoffmann 
Baumeister, Vorsitzender des deutschen Vereins für Fabrikation von Ziegeln ete. 


Berlin, Kesselstrasse Nr. 7. 


f We 
mer jeden Monats hier wiederholt, 


Dies Inserat wird b 


Wronkerſtraße 24 
empfehle dem geehrten Puhlean meine Mah 
lenfabrikate in bekannter unverändert reeller 


Qualität. 
C. F. Rabbow. 


Echten Manna Lewißer Hafergrütze, 
afermehl und Hafergries, wie auch ge⸗ 


Dom. Czaycze, 


den 10. Januar 1870. 


Ritthausen. 
Strohhüte 


zum Waſchn, Färben und Moderniſtren]ſchaͤlte f 
werden angenommen im Pußgeſchäft bei a Erbſen, * 14 S* ‚Were. 

Halda Hoffmann, zu Köften. —_____[_' 7 1 
Die neueften Bacons empfehle zur gefälligen mm...... 


Der am 1, Mai 2 fällige 
Elegante Coupon Amerilaniſcher 
Promenaden-Fädjer ] Anleihe mis ie: son 


größter Auswahl billigſt bei zum höchſten Courſe 
Gebr. Korach, wie früher eungelöß: bei 
rad . Meidner, 2 


Bank⸗ und Wechſelgeſchäft, 
Berlin, Unter den Linden 16. 


Ein elegantes Pianino mit ſchoͤnem 
vollem Ton ſteht zum Verkauf 
St. Martin 58 1 Treppe. 


T: 


Joh. Gottl. Jäschke, 


Breslau, Ring 17, 
empfiehlt einer geneigten Beachtung ſein 


Magazin für vollſtändige Haus- und Küchen- 
Einrichtungen 


unter Zuſicherung der billigſten Preiſe bei Waaren nur beſter Qualität. 


Preis-Courant 
Friedr. Dieckmann. 


Bergſchlößchen 3¼ Thlr., Berliner Aktien- Bier 
4¼ Thlr., Königsberger 5 Thlr., hell und dunkel 
Waldſchloß 5 Thlr, Felſenkeller 5 Thlr., Leitmeritzer 
5 Thlr., Wiener Märzen 6 Thlr., Nürnberger, Er. 
langer, Münchener und Culmbacher Export 5½ und? 
6 Thlr., echt engl. Porter (Double Stout) 11 Tlr., 
Imperial) 12 Thlr., von Barclay, Perkins & Co., 

ale Ale von Samuel Allſopp & Sons in London 


Stadi⸗Cheater in Pofen 


Dienſtag den 1. März. Große Faſtnachts⸗ 
vorſtellung zu halben Preiſen: Pariſer Le⸗ 
ben. Burleske-Oper in 5 Akten nach dem 
Franzöſiſchen des Meilhac und Halevy von 
Karl Treumann. Muſik von J. Offenbach. 

Mittwoch den 2. März. Auf Verlangen 
zum achten Male: Von Stufe zu Stufe. 
Lebensbild mit Geſang in 6 Bildern von 
Hugo Müller. Mufit von Bial. 

In Vorbereitung: Drei Paar Schuhe. 
Lebensbild mit Geſang in 3 Abtheilungen neb ſt 
Vorſpiel von Carl Görlitz. Muſik von Konradiz 


Prinzeffin Aſchenbrödel, 


romantiſche Oper in 3 Akten, nach dem gleich. 
namigen Märchen von Nicolo Iſouard wird am 


Feitag den 4. d. Mts. 


zu meinem Beneftz gegeben und erlaube mir, 
ein kunſtſinniges Publikum darauf ergebenft 
aufmerkſam zu machen. 


Laura Hamm-Koudelka, 


Opernſängerin. 


Soeben erſchien ein neuer (der 28,) Band von 


Brockhaus' 
Bibliothek der deutſchen Nationalliteratur 


des 18. und 19. Jahrhunderts: 


Moſes Mendelsſohn. Phädon oder Leber die Unſterblichkeit der Seele. Jeru⸗ 
ſalem oder Ueber religiöſe Macht und Judenthum. Mit Einleitung und Anmer- 
kungen herausgegeben von Arnold Bodek. 


Die erſchienenen 28 Bände find nebſt einem Proſpekt über die 
ganze Sammlung in allen Buchhandlungen vorräthig. 
Zeder Band geheftet 10 Sgr., gebunden 15 Sgr. 


gu usböntzgz us} 
Suu] luv gun 


für 
die evangeliſchen Gemeinden der Provinz Poſen 
halten wir ſtets gebundene Exemplare zu dem Preiſe von 15 Sgr. bis 
4 Thlr. auf Lager. 


Da auch von anderen Seiten Biere, für 
welche ich den alleinigen Export habe, unechte 
unter derſelben Bezeichnung angeprieſen und 


aufmerkſam, daß den Korken meiner Flaſchen⸗ 


verkauft werden, mache ich wiederholt darauf 
Biere meine Firma eingebrannt iſt. 


Glas. 


12 Thlr, ſowie einfach und dopp. Grätzer à 3 und 4 
Thlr. — Die Preiſe verſtehen fi pr. 100 Fl. exkl. 
Oben angeführte Biere beziehe ſämmtlich 


"32219 129 810 me eee bebe 

use ur ee eee 2928 geg wg 

ng SQ Uebe noyanaznagag 00 
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direkt, wodurch die Echtheit bedingt iſt, und halte 
ſtets in guter Qualität auf Lager. 


Geräucherte Maränen, 
Seine Bratheringe 


empfiehlt 


N. Leitgeber. 


Mühlenftr. 6, 2 Trepp., möbl. B., 5 Thlr. 

Eine Wohnung von fünf Zimmern nebft 
Zubehör Belle Etage, iſt noch zum 1. April 
ſu vermiethen. Große Ritterſtraße Nr. 9 


überes beim Zahnarzt Zarnmak, 

Von einem einzelnen Herrn werden per J. 

ril zwei unmöblirte Zimmer zu miethen ge⸗ 
1 t. Gef. Offerten unter Adreſſe G. V. in 
le Expedition der Poſ. Ztg. 


Wilhelmsplatz 12 ſofort 
zu vermiethen ein Laden nebſt 
Einrichtung. 


9 — 
Große Gerberſtraße 47 iſt ein ſehr 
ſchdnes einfenſtriges Vorderzimmer mit oder 


N 


ne Möbel fofort oder zum 1. April c billig 


au vermiethen. Näheres 2. Etage dajelbft, rechts. 
Ein Eiskeller iſt St. Mar⸗ 


tin 4 ;. verm. 


8 


Apotheker⸗Lehrling 


Aufnahme bei 


H. A. Kujawa 


in Oſtrowo. 


Apotheker⸗Lehrling. 

Zum 1. April d. J. kann ein mit den 
erforderlichen Schulkenntniſſen ausgeſtatteter 
lunger Mann als Lehrling in meine Apotheke 
eintreten. ; 

Landseerg a Warthe. 


H. Röstel. 


Ein junger Mann (Secundaner) kann zum 
J. April als \ g 


Lehrling 


in der rothen Apotheke eintreten. 


Pfuhl. 


Durch das Central⸗Placi⸗ 


rungs⸗Büreau von J. Baro 
Königsſtr. 17, ſuchen Hotel⸗Köche, Ober⸗, 
Zimmer⸗ und Reſtaurations⸗Kellner 
und ein tüchtiger Voigt Stellung, auch 
können empfohlene Wirthſchaftsſchreiber, 
gebildete junge Mädchen für ein Reftaurant 
Breslaus, Kellnerburſchen, Köchinnen, 
Stuben⸗ und Kindermädchen, Kutſcher 
und Hausknechte gute Stellen bekommen, 
bei auswärtigen Briefen müſſen Marken ein- 
geſandt werden. 


werden. 


Ein zweiter Wirthſchaftsbeamter wird 
geſucht für das Dom. Erolkowo bei 
Gneſen. Näheres daſelbſt. ! 

Eine beider Sprachen machtige Perſon, die 
nebſt der Küche auch eine kleine Milchwirth⸗ 
ſchaft und Federviehzucht beſorgen muß, wird 
zum 1. April aufs Land geſucht. 

Wo? ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 


Ein Commis f 
mof. Konfeſſton, der deutſch und polniſch 
ſpricht und gute Beugniffe beſitzt, auch 


ein Lehrling 
mit den nöthigen Schulkenntniſſen, können 
ſofort oder zum 1. April d. J. eintreten in 
die Material⸗ und Kurzwaaren⸗Hand⸗ 


lung von 
I. D. Cohn 


in Grätz. 


Ein Kopirer und ein Lauf burſche wird 
geſucht . Engelmann, 
Ein Sohn achibarer Eltern, der Luft hat 
das Ledergeſchäft zu erlernen, findet zum 1 
April e. Stellung unter guten Bedingungen 
bet . S. Wollenberg. | 


Ein Deſtillateur 


der Korreſpondenz und Buchführung mächtig 
mit den beſten Zeugniſſen verſehen wünſcht 
von ſofort oder 1. April Engagement, gef. 
Off poste rest. Bromberg D. 100. 

Ein ev. Hauslehrer, der zugleich in Sprachen 
unterrichtet, ſucht Stellung. 

Gef. Offerten unter L. M. Schroda 
poste rest. 


Ein durchaus tüchtiger, nüchterner Wirth⸗ 
ſchaftsvogt, evangeliſcher Deutſcher, jedoch 
der polniſchen Sprache mächtig, findet auf dem 
Gute Witkowki, zur Herrſchaft Racot 

i Koſten gehörig, vom 1. April c. a. ab 

uſtellung. 


Einige Penfionärinnen 
finden bei mäßiger Penſion freundliche Auf⸗ 
nahme in einer Beamienfamilie. Nähere 
Auskunft ertheilt Frau Profeſſor Water, 
Wilhelmsplatz 14. 


Ein tüchtiger Großbölt⸗ 
chermeiſter od. Geſelle, 


der gute Zeugniſſe aufzuweiſen hat und im 
Stande if, den Böttcherarbeiten in einer grö- 
deren Brauerei vorzuſtehen, findet unter an- 
nehmbaren Bedingungen dauernde Beſchäfti⸗ 
gung. Näheres in der Exped. dieſ. Ztg. 


Körlen- Tefegramme. 


Bis zum Schluß der Zeitung ift das Berliner Börfen - Telegramm nicht 


eingetroffen. 


Ein verheiratheter, mit der Buchführung 


Hofbuchdruckerei von W. Decker & Co. 


CCC ER TREE RETTEN TEEN ALLER 
Einzig ſichere Hilfe 


Geſchlechtskranke 


bietet nur das „berühmte Buch: 
Dr. Retau's Selbſtbewahrung 
mit 27 pathol.⸗anatom. Abbil⸗ 


dungen. 14 

Dasſelbe hat den Zweck durch gründ⸗ 
liche Belehrung über die hohe Bedeu⸗ 
tung des Geſchlechtslebens und Mit⸗ 
theilung des einzig ſicheren Heil. 
verfahrens den auf dieſem Gebiete in 
fo hohem Grade getriebenen Schwin- 
deleien ein Ende zu machen. Außer 
den Folgen der Ausſchweifung ver⸗ 
breitet es ſich hauptſächlich auch über die 
Onanie und giebt den dadurch Ge⸗ 
ſchwächten das ſicherſte Mittel an die 
Hand ſich vollſtändig wieder herzuſtellen. 
Binnen 4 Jahren verdanken dieſem 
Buche, einer, allen Regierungen über⸗ 
fandten Denkſchrift zufolge über 
15,000 Perſonen ihre Geſundheit. 
Verlag von G. Pornicke's Schul⸗ 
buchhandlung in Leipzig und dort, 
wie in jeder Buchhandlung für 1 Thaler 
zu bekommen; in Poſen bei 


J. Jolowiez. 
EEEPC ˙ SEENEEE NER NNS 
Ein Obertertianer, der deutſchen und pol: 
niſchen Sprache machtig, wünſcht als Lehrling 
in ein Schnittwaarengeſchäft placirt zu werden. 
Adreſſe post restante Stamiszerwo bei 
Wengierski. 


Auch eine Pille zum ver⸗ 
ſchlucken. 


Aus Wreſchen. Wenngleich dem Auf- 
ſatz von Wreſchen in der Zeitung vom 24 
Februar (Auf der Höhe der Saiſon) in Be⸗ 
zug auf die geſellſchaftlichen Ausſchreitungen nicht 
Unrecht gegeben werden kann, dieſevielmehr 
aller dings als ein großer Krebsſchaden bezeichnet 
werden müſſen, ſo iſt der Aufſatz doch info. 


fern unvollſtändig, als von dem Herrn Kritiker a. d. D., 


noch hätte hinzugeſetzt werden ſollen: 


Richtet 
Euch 0 


nach meinen Worten und nicht nach Frl. Klara 


Naturwiſſenſchaflicher Verein. 


Mittwoch den 2. März: Vortrag des Hrn. 
Helschtäger über die neueſten Ent: 
deckungsreiſen in Afrika II. v. d. 


Decken, Roſcher, Livingſtone, Mauch, Hahn, Beginn 


Lad. Magyar, du Chaillu ꝛc) 


Kirchen-Nachrichten für Voſen. 

Petrikirche. Mittwoch den 2. März, 
Abends 6 Uhr, Paſſtonspredigt: Herr Diako⸗ 
nus Goebel. 


Familien⸗Nachrichten. 

Die Verlobung unſerer jüngſten Tochter Ida 
mit dem praktiſchen Arzte Herrn Dr. Fried⸗ 
länder in Gollanez beehren wir uns Freun⸗ 
den und Verwandten ſtatt befonderer Meldung 
hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Poſen, den 1. März 1870. 

Gumprecht Weiß und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich 
Dr. Ludwig Friedlaender, 
da Weiß. 


Poſen. 


Die heut Nachmittags 1¼ Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner lieben Frau 
Pauline geb. Sauer von einem geſunden 
Knaben beehre ich mich Freunden und Be- 
kannten, ſtalt jeder beſonderen Meldung, hier⸗ 
mit ergebenſt anzuzeigen. 

Dufſznik, 28. Vene 1870. 

ermann Fiſcher, 
königl. DiſtriktsKommiſſarius 
und Pölizei⸗ Anwalt. 


Statt beſonderer Meldung. 
Heute früh 2 Uhr wurden wir durch die 
Geburt eines Töchterchens erfreut. 
Schrimm, 28. Febr. 1870. 


Gollanez. 


Krauſe 
Kaſſenkontroleur und Frau. 


Auswärtige Familien Nachrichten. 

Verlobungen. Frl. Auguſte * mit 
dem Mühlenbeſizer Ernſt Roſt in Neuſtadt 
Frl. Eliſabeth Labinskt in Baruth 
Hrn. Emil Schumann in Golßen, 
Merck in Guben mit dem Amt⸗ 


mit dem 


meinen Thaten! denn das muß er ſichſ mann Moritz Apelt in Tzſchernowitz, Frl. 


merken: 
Im Kleinen oft und nicht frugal 
Iſt in der Sache wohl egal. 


we Ein Gönner. 
Bei meiner Abreiſe nach Berlin empfehle 
ich mich Freunden und Bekannten. 
Alben Loewenberg. 


Ein tothes Shawl⸗Tuch iſt heut früh in 


vertrauter, der polntſchen Sprache mächtiger Nähe der Wolf Schlucht gefunden worden und 


und kautionsfähiger Mann, welcher über 13 
Jahre in Holzgeſchaſten fungirt hat und die 
beſten Zeugniſſe beſitzt, ſucht ein baldiges 
Unterkommen. 

Näheres in Zduny poste restante sub 
A. Z. 


1 Commis, (moſ.) beider Landesſprachen 
mächtig, ſucht der 1. April in einem Colo- 
nialwaaren⸗Geſchäft Engagement. 

Geneigte Offerten erbitte unter R. A. 4 
poste restante Poſen einzureichen 


Ein Landwirth, angehender 30er, 
militärfrei, feit einigen Jahren erſter 
Inſpektor auf einem großen Gute, ſucht 
zu Johanni dieſes Jahres eine mehr 
ſelbſtſtändige Stelle. 


Offerten beliebe man sub A. F. 
poste restante Kozmin, Pro. Poſen, 
einzuſenden. 


kann gegen Erſtattung der Inſert.⸗Gebühren 
in der Exped. der Poſ. Zeitung abgeholt 
werden. 


* [a - 

Pikant! Intereſſant! 

8 höchſt pikante, intereſſante Bücher, 
dicke Bände (nicht Bändchen) mit ver⸗ 
ſiegelter Beifügung von 20 feinen Bil⸗ 
dern verſendet gegen 2 Thlr. baar 


Siegmund Simon 


in Hamburg, gr. Bleichen 3], 
Bücher⸗Exporteur. 


a 


LEM. 2 III 7. U. — M. C. u. 
Bl. 


Stettin, den 1. März 1870. (Marense & Maass.) 


791. v. 28. 

Weizen, feſter. Spiritus, feſt. 
Früh lahr. . 604 59 Drühjahr 
Mal- Juni. 604 59 Mai⸗ Juni 
Juni. Juli. 611 | 60£ Juni-Jult 

Roggen, feſter. Rüböl, fill. 
Früh ahr. . „Aal | 408 April-Biat, . 
Mal- u.. „ „424 | al Sept.⸗Okt. 
Juni⸗Juli. 431 | 42} 


zr n Maron 
Pörſe zu Poſen 


Lucie Freiin v. Hahn mit dem Frhrn. Ernſt 
v. Fircks auf Wirben (Neapel), Frl. Emilie 
Bartſch mit dem Hrn. Emil Wille in Berlin. 

Verbindungen. Kaufmann Ignatz Platz. 
mann in Kattowitz O.⸗S. mit Su ab. 
ſchinsky in Berlin, Bau, Inſpektor Robert Nen 
mann in Berlin mit Frl. Martha Kranz in 
Grünberg. 

Geburten. Ein Sohn dem Hrn. E. D. 
Wygodzinski und dem 9 » N in Ber. 
lin, dem Baumeiſter Karl Mentzel in Beu⸗ 
then O.-⸗S, dem Grafen v. d. Schulenburg 
in Altenhauſen, dem Oberlehrer Vorwerk in 
Droyſſig; eine Tochter dem Hrn. Guſtav Pau- 
(eng und dem Schirmfabrikanten A. Schön⸗ 
hardt in Berlin, dem Korvetten-Kapitän Ber⸗ 
ger in Kiel, dem Lieutenant Grafen Walde: 
mar v. Moltke in Hannover. 

Todesfälle. Verw Frau Oberlehrer Ger, 
ber, Frl. Anna Buſch, verw. Fe Marie 
Nordt, geb. Rieger, Kaufmann Wilhelm Hie. 
finger, Schlächtermeiſter Wilhelm Eduard Tho⸗ 
mas und Poſamentierwaarenhändler Franz Pohl 
in Berlin, Frau Johanna Itzig, geb. Mittwitz 
in Frankfurt a. O. Paſtor Auguſt Hammer 
in Lebbin, Raths ⸗Maurermeiſter Joh. Friedr. 
A vg 1 1 8 d. H., Oberſt 
a. D. v. Zaleski in Bonn, Landrat N 
v. Jordan in Wiesbaden. b Aug 


-| Volksgarten-Saal. 


Heute Dienftag, den 1. März. 


Hroßer Faſtnachtsball 
mit und ohne Maske. 
5 e 20 Sgr., Damen 15 Sgr. 
r. 
Billets vorher im Lokale: Herren 15 Sgr. 
Damen 10 Sgr. 
Dominos und Maskenanzüge im Lokale. 
Emil Tauber 


Entrée: 


Volksgarten-Saal. 


Mittwoch den 2. März, 
Abends 7½ Uhr, 


XVI. Sinfonie-Concert. 


PROGRAUN. 
1) Einzug der Gäſte in die Wart⸗ 
burg, a. d. Op. „Tannhäuſer“ 


2) Ouverture z. Op. „Die Ve⸗ 
ſtalin“ 


S 
3) a. Vorſpiel des 5. Akts a. d. Op. 
„König Manfred“ Reinecke. 
b. Reigen ſeelger Geiſter a. d. 
Op. „Orpheus“ Gluck. 


c. Ave Maria Schubert. 
4) Oruverture z. Op. „Die luſti⸗ 
gen Weiber“ colai. 


) Sinfonie triomphale 
Ulrich. 


5 Billets für 15 Sgr. ſind zu haben 
in der Hofmuſikalien⸗Handlung 
der Herren 


Ed. Bote & G. Bock. 


Kaſſenpreis 5 Sgr. 
Rauchen iſt durchaus nicht geſtattet. 


W. Appold. 
Hotel de Saxe. 


Mittwoch den 2. und Freitag den 4. März: 


Große geologiſche Vorſtellung 
nebſt Vortrag über die Erdformation u. ſ. w. 
Anfang 7½ Uhr. 

I. Rang 7½ Sgr., II. Rang 5 Sgr., 
Kinder die Hälfte. Tagesbillets zum I. Rang 
6 Sgr., II. Rang 4 Sgr. ſind in den Cigar⸗ 
renhandlungen der Hrn. C. Warſchauer un⸗ 
term Rathhauſe und J. Kempner im Hotel 
de France zu haben. 

Alles Nähere die Programme. 
Hochachtungs voll 
€ Brüske und Böttcher. 


Lamberts Salon. 


Heute 


ya Großer 
Faſtnachts⸗Maskenball. 
Anfang 9 Uhr⸗ 
Alles Uebrige bekannt. 
J. Lambert. 


Cafe Bellevue-Salon. 


Jeden Abend um ½8 Uhr 


Geſang-Konzert. 


Spiritus [p 100 Quart = 8000 % Tralles] (mit Faß) gekünd 
, April 132, Mat 14, Juni 11 dal 144. 


Preuß. Staatsſchuldſcheine 783 


34% do. —, 4% Poſ. Rentenbr. 53 


@b., 44% do. Prov.⸗Bank —, 4% do. Realkredit —, 5% do. Stadt⸗Oblig. 
—, 4%, Märk.⸗Poſ. Stammaktien 555 Br., 4%, Berlin-Görl. de. —, 9%. 


Not. v. 28 | 39,000 Quart pr März 13 
ur 161 Auguſt 143. Loko. Spiritus (ohne Faß) 131¼ 
143 145 Fonds. [Pripatbertct] 31% 
51 | 14 Br., 4% Poſ. Pfandbr. 814 Br! 70 
194 127 
121 127 Ital. Anleige 55 Gd, 6% 


do. (de 1865) März 448 bz. 


Amerikan do. (de 1882) 957 Br., 5% Turk. 


5% Oeſterr. franz. Staatsdahn —, 5% do. 
d. 


Südbahn (Lomd.) —, 7% Rumän. Eifend,-Anl, 725 & 


lPrivatbericht.] Wetter: Frühlingswetter. 


Roggen: matt. 


sr. März 39; bz. 393 Gd., Frühſahr 39}—4 + br. u. Gd, April-Mat d 

Ma- Juni 394 bz. u. Br., Funt Juli 404 Dr 40% d. 75 

u. Poſener 34%, alte Pfandbriefe —, do. 4% neue do. Epiritus: ſchwach behauptet. Gekündigt 39,000 Quart. pr. März 

811 Br., do. Rentenbriefe 52} d., poln. Banknoten 744 Gd. 1375 bz. u. Br. April 131 Gd., April-Wat 134 bz, Br. u. Od, Mal 144 
n Bericht.] Roggen [p. 25 4 . Scheffel = 2000 2] &b., Juni 144 d., Juli 145 Gd. Aug. 145 Gd. Loko ohne Faß 134 by. 

pr. März 39, März⸗April 393, Frühjahr 393, April-Mat 394, Mat-Iun a 

394, Juni-Juli 403. 


am 1. März 1870, 


Dur nitts⸗Marktpreis im Monat Febr. 1870. 
e Grund N Bg der e 


u —— — | Mär 13% 4 13 b äry- April 134 Mt, April-Mal 13% a 13 4 ½ bir, (Brsl. Hdls.-WL.) 
ü LE ge 325 # Juni⸗ = — e ug 1 e 50 a 
! a — Petroleum r tan white) pr, Etr. aß: 
oe Weizen 2117 Winterraps. — — Kt., 4 diefen Monat 8%/,, Mt. bi., Bebr.- März 73 80. bz., April-Mal 75 Br., Telegraphiſche Börſenberichte. 
ttel Weiden 2 39 Sommerrübſen ] Scbt-Ott. ( Sr. — Spiritus pr. 8000 “ tete obne Beh 14½ a f Rt. Köln, 28. Jebruar. Heute und morgen i wegen des Karnevals der 
Ordinärer Weizen 127 —[Sommerrapßs. „, lote mit daß —, per dieſen Monat —, Febr.⸗März 144 a $ ba, Br. u. Produktenmarkt geſchloſſen 
Roggen, Fer Sorte. . 120 2 Buchweizen. 1116 7 Sd., Marz-April do., April; Mal 14 u f 34 u. Gd. 14) Ar, Mal- Zuni Breslau, W. Bebruar, Nachmitt. Feſt. Spiritus 8000 Tr. 138, 
Roggen, leichte Sorte.. | 1116| 10Kartoffelnnn + ——— | 13584 bz, De u. Gd, Juni-Jull 15% 4 ft da, Br. u. d., Juli: Auguſt | br. Febr. 138, pr. April. Wat 144. . pr. Februar 54. Roggen 
Große Gerſte 11311 Butter, 1 Faß (4 Berl. Ort.) % tt, Aug.⸗Sept. 1548 ½, z., Sept. 15 f a 16 bz. — Mehl. | pr. Bebr. 41, pr. April-Mat 40%, pr. Mai-Junt 414 Rüböl pr. Bee 
Kleine Gerſte 113,60 Rotger Klee, Ctr. 100 Pf. 3. . — — Weizenmehl Str. 0 3% — 33 1 eh u 1 35 3 Rt., Roggenmehl | 134, pr. April-Dai 125. Raps pr. Februar 1174. Zink 63 
afe r — 25 11] Weißer Klee, dito = r 039034 Rt., Nr. O u. 1 3½ 24 Rt. pr. Ste unverſteuert aa. Sack. Bremen, 28. Februar. Petroleum, Standard white, lole 7 bez, 
„Koch ⸗Erbſen 120 8 Heu, dito — —— [ Roggenmepl Kr. 0 u. 1 pr. Er. unverflewert inkl. Sad; per dieſen Mo- pr. Juli 63, pr. September 63. Vet. 
en — * 105 ee * ei III [mat dn Lege bg, Here wir 3 Mt. 24 Ser Gd, Abr. 2580 Mt. 1} Ser. 5 c io n 220 2 Kan. e bogen Weiten und 
r ——.— ö f mim. 5 g „ . B. oggen loko flau, Weizen auf Termine behauptet, Roggen feit. etzen 
* g 5 by; Mal- Juni 8 Rt 2 Sgr. ba n pr. Febr. 5400 Pfd. ze 105 Bankothaler Br., 1045, pr. Jebr.⸗März 


b Berlin, 28. Februar. [Viehbericht.] Auf heutigem Viehmarkt 
waren zum Verkauf an Schlachtvieh angetrieben: 1893 St. Rin der. Die 
reichliche Zutrifft wurde durch einige Exportankäufe kompenſirt, und der 
Markt nahm eine lebhaftere ee e an, dennoch blieben die Preiſe 
gedrückt. Per 100 Pfd. Fleiſchgewicht erzielte beſte Waare 16 a 17 Rt., 
mittlere 13 a 14 Rt, ordinäre 9a 11 Rt. — 4215 Stuck Schweine. Der 
Markt verlief minder lebhaft und konnte nicht von Waare geräumt werden. 
Beſte fette Kernwagre wurde mit höchſtens 17 Rt. bezahlt. — 5017 Stück 
Schafvieh. Die Preiſe hierfür waren ſehr gedrückt, dennoch war fo we⸗ 


dis 46 Rt. nach Qualität. — Leinöl loko 113 Rt. — Nüböl loko pr. 
100 Pfd. ohne Faß 134 Mt, per dieſen Monat 13 a 13 a ½ bz, Bebr.- 


Stettin, 28. Febr. An der Börſe. (Amtlicher Bericht.) Wetter: ſchön. 
Nord: S. — Weizen, Termine 


Bin? loko 6 Thlr. 34 Sgr, ſpezielle Marken auf Lieferun 
in Poſten dz. . 9 ; j Die Börfen ne Fe 


105 Br., 104 Gd., pr. April⸗Mai 106 Br. und Gd. Roggen pr. 
Februar 5000 Pfd. Brutto 75 Br., 74 d., pr. Febr.⸗März 75 Br., 74 
Gd., pr. April-Mat 75 Br., 74 Sd. Hafer und Ger ſte flau. Rüböl 
ruhig, loko 27, pr. Mal 27, pr. Oklbr. 251. Spiritus ohne Kauf 


luft, loko 183, pr. Februar 18}, pr. April-Wat 19. Kaffee feſt. Zink 


a 181 gehalten. Petroleum ruhig, Standard white, loko 15g Br., 
* pr. Febr. 15 Gd., pr. Jebr.⸗April 16 Sd. — Sehr Kane 
etter. 
London, 28. Februar. Die Getreidezufuhren vom 19. bis 25. Febr. 
betrugen: Engliſcher Weizen 5719, fremder do. 6108, engliſche Gerſte 2838, 


Mir. 


e e gie Mare 185, male Due 50. tum || 
die Zutrifft ſtark war, fo wurden ſämmtliche Thiere verkauft, wiewohl nur Bb. — Binterrübfen pr. Sept. Ott 95 1 ede — aa 75 ie 1746 Quatres. Engliſches Mehl 18,780, fremdes do. 110 Sad | | 
zu gedrückten Preiſen. SATTE ändert, loko 13 Rt. Br., pr. Febr. März 124 Br., April⸗Mai 124 Br., $ verpool, 28. Februar, Mittags. (Von Springmann & 00.0 
Gd., Sept.⸗Okt. 12} Br., 4 Gd. Okt.⸗Nov. 12% bz. — Spiritus feſt, | Baumwolle: 10,000 Ballen Umfay. uhig. 
Produkten⸗Pörſe. Ioto ohme Haß 14} Rt. bz., mit Faß 14½ bg, pr. Febr Marz 144 by, Brüb- Paris, 28 Bebruar, Rachmitt. Rubel pr. Februar 106, 50, pr. Mal 
28 ind: SD. 8 281. X 6 jahr 14%, IW. 8 dz, Juli 1 nom., Juli.Auguſt 154 Br. Aug Juni 106, 50, pr. Sept.⸗Dezbr. 103, 00. Mehl pr. Februar 55, 25, pr. 
Berlin, . Bebr. Wind: R 1 ya , ige +. Sept. 1513/,,, 75 53. — Angemeldet: nichts. — Regulirungspreiſe: Weizen | Mat. Juni 55, 75, pr. Zuli-Auguſt 56, 75. Spiritus pr. Febr. 50 00, | 
a: ſchön. — Heute war eine rege Kaufluſt für Roggen, A: G0 Rt, Roggen Alf Rt, Rüböl ! ne piehus 14} Rt. — — Schönes Better. j | 
fänglich 3 bald a recht eneatl 2 und 15 Man a * Petroleum matt, loko 8 Rt. bz, pr. Zebr. 8% Br., Sept.-Okt 74 Br. Amfterdam, 28. Februar, Rahm. 4 Uhr 30 Minuten. Getreide \ 
maliger merklicher Preisſteigerung - befriedig A en me e. 15 ſin — Leinſamen, Rigaer 9f Rt. bz. — Hering, cromnbrand Ihlen 9} Rt.] Markt (Schlußbericht.) Weizen unverändert. Roggen lolo underän- | 
run ehr nat 5000 ir. Aünbigungepeets 4 Mt. . Reg, . 5. 1. 68, 10 Mt de OM-Btg) | dert, pr. März 173, pr. Mai 176: Maps pr. Herbf Fak. W , 
82100 höher Setündi 2500 Etr Ründigungspreis 3 Kt. 5 Sgr. 5 Breslau, 28. Febr. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] Kleeſaat Mai Al}, pr. Herbst 41. — Prachtwetter. } 
Weizen brachte bei wenig Angebot etwas höhere Pleiſe — Hafer loko | rothe ruhig, ordinar 11 — 12%, mittel 13— 143, fein 15—16, cn 164—17 Antwerpen, 28. Februar, Nachm. 2 Uhr 30 Hin. Betreiber | m 
gut prelsbeltend troß reichlichem Angebot. Termine feſter. — Rüböl in | Kleeſaat weiße unverändert, ordinär 14 —17, mittel 183—2ʃ, fein 225 E kt. Weizen und Roggen ruhig, flau. Petroleum Markt. 
recht feſter Haltung, aber nur mäßig belebt. Gekündigte 1300 Ctr find gut | dochfein 2627. — Ro gar (p. 2000 Pfb.) feſt, pr. Febr. 41 @d., Febr. 8 e Ae Type weiß, loko 58}, pr. März 56, pr. 
e eee e ee eee eee re rg 
320 Ctr. ungspreis t. — Spiritus war unter dem Ein- 4 . er . . — 5 3 AR 
fluß der Befferung —— eiwas höher zu verwerthen, ſchließt jedoch Brählahe 554 Br., Mat-Juni 57 407 e 58 Br. — Gerke u. Febr., Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 
matt. — Weizen loko pr. 2010 Pfd. 48—62 Rt nach Qualität, pr. 2000 £ Hi Br. — Hafer pr. Febr. 828 d, Frühjahr 41 Br. — 49 Datum. | Stunde Buremerst 28 | 8 | Win. | Woltenform. 
Pfd. 1 dieſen Monat —, April- tal 56 a 564 Rt. ba., Mai-Juni 573 bz, | 1 > Pfd. Ds 2555 5 Si: 181 e über der Oſtſee. | 
2 2000 Br 29.421 RL 10, p. a tn , e 6 42 Mär; 15 Br. MäryMpeil 18 Br, April Went 125 bi, Mal- Juni 13 Br., | 23 Bebruat Nam. 2 28, 0, 34 f 4°9 S8 gan heiter. N 
74 44142 ib Hun 23 2.43 2 427 9 Mi 44] Sent. Ott 119 Br. 185. — Repstugen rublg, pr. Cie 65-67 Sgr. 2 g, Made 10 28. 0% 87 + 107 S] gan bea. 3 
'a4a43a 425 a 43423 bz., Mat-Juni 425 a 43 a 3 z., Junt-Jult 435 ept.⸗Okt. 113 Br., 18.80 8 chen ruhig, pr. Ctr. 188 gr. 1 März Morge. 61 28. 0% 87 T 0⸗%2 80 — — 
a 431 bz., Jull-Auguſt 444 bz. — Ser ſte loko pr. 1750 Pfd 20-44 Rt. | Lelnkuchen pr. Etr 8118 er. — Spiritus unverändert, loko ganz . 81 
nach Dual. — Hafer lolo pr. 1200 Pfd. 21—26} nach Qu ität, 108 Br. 13} Gd., pr. ar I 13$ d., Febr.-Marz 135 Gd., März Wall eſtand der der Wart f 
Fc r | 
2 r. 5 £ „u. d., Jull-Augun 261 bz. egulirungspr + 3 Roggen Al}, Weizen ofen, am 28. Februar 1870, Vormittags 8 Uhr, 
2 515 pr. 2250 Pfd. Kochwaare 50—55 Rt nach Qual., Butterwaore 40 l 54, Gerſte 393, Hafer 41, Raps 1174, Raböl 13}, Spiritus 135 | 9 0 252 1. Si f = ag 4 ug 350 1 
Breslau, 28 Februar. Die Börſe war in ziemlich günſtiger Stim» Tele rapbifche Korrefi odenz für onds⸗ K fe. "Boofe 121 25, Napoleonsd or TEE re h * 
r ee ene en 28. te ne 2 Uhr 30 Minuten. Wien, 28. Bebruar, Abends. Lagen dle Pe pee 27630 
„Kinstva rück zangig., per März fix: Oberſchlſſiche A. u. C 1714-1724 de, | In Kreditattien Hauſſe. Neue ö pra, Rufen 828, neue 5 prog. badiſche] Staatsbahn 378, 00, 1860. Looſe 5 80, 1864er Boofe 121, 25, @alizier 
Lomdbarden 1324 1323 bez öfters. Kredit- 151-3-k bez. u. Br, Amerikaner ] Anleihe 99, Kanfas Prior. 72, Kodford Prior. 724, Georgia Prior. 794, | 236, 50, Lombarden 242, 10, Rapoleons 9, 93. Gef. { 
96-1 bez., Italiener 553 Br. Peninſular Bonds 70, Hamb Kommerzbank 4 pCt. Agio. Nach Sch London, 28. Februar, Nachmittags 4 Uhr. A 


t. 
15 Schlußkurſe.] Oeſterr. Looſe 1860 —. Minerva 64 bz u B. Schleſiſche (Schlußkurſe.) 6% Verein. St.-Anl. pro 1882 953. Türken 44. De 28. 8 i 3 Uhr. { 
en 120 2 Scher Kredit, Bankaktien 1513 B. Oderſchleſiſche Prioritäten Arien 203, Deere. Fran Staatz. Atte ber J8sder Soste br, ten , eee enn, FFV 
721 bz. do. do. 814 G. do. Lit. F. B do. Lit. G. 871 B. do, | 1864er Looſe 115. Lombarden 231. Schlußturſe.) 3 pr. diente 7 874-73, 86-74, 05-73, 974. tal. 
"Lit. H. 873 B. Rechte Ober-Ufer-Bahn St.-Prioritäten 96 G. Breslau Wien, 28. Februar. (Schlußkurſe der officiellen Börſe.) Sehr feſt.] Rente 55, 50. Oeſterreich. Staats-Eiſenbahnaktien 770, 00. do. Nor 


Schweid.⸗Greid. 109 B. Oberſchleſiſche Lit. A. u. O. 1725 bz. Lit. B. —. 


der Börſe feſt. Kredikaktien 264, 1860er Looſe 784, Staatsbahn 3594, 
1 f — 1, Looſe 78}, ahn 3594 


Nationalanlehen 71, 30, Kreditaktten 275, 60, St.⸗Eiſenb.⸗Aknen⸗Cert. 


Konſols 92%. Italien. 5% Rente 543... Sombarden 19. Kül 


Anleide de 1865 444. 6% Ver. St. pr. 1882 905. 


7 1 an 00. Kredit-Mo-bilter-Aktien 201,25. Lombard. ng > 


— 


Kechte Oder-Ufer-Bahn 87 B. Kofel-Dverderg —. Amerikaner 96 a bh bz. Ita- | 378, 00, sine 236, 25, London 124, 45, Böhmiſche Wefthahn 233, 50, do. 1 247, 50. Tabaksobligationen —, Tab 
lienientſche Anleide 553-4 dz. Kreditloofe 160, 75, 1860er Looſe 96, 75, Lomb. Eiſenb. 242, 60, 1864er | aktien —, —. Türken 45, 30. 6 proz. Verein St, pr. 1882 (ungeſt.) 102 
0 Berlin, 28. Februar. Die Haltung der Börſe war im g firigen Privatverkehr feſt, das Geſchäft belebt, beſonders in Kredit und inländiſchen Eiſenbahnen, welche letzteren auch höher im Preiſe waren. Auch heute ſtiegen 
öſterreichiſche Kredit weiter, obwohl durch Realiſationen ein vorübergehender Druck ausgeübt wurde. Sonſt waren fremde Spekulationspapiere nicht beſonders belebt, Italiener matt auf die Florentiner Depeſche über das Budgel, 
Nordweſtbahn 1114 bezahlt. Belebt waren öſterreichiſche Krediiaktien und Amerikaner, rumäniſche Eiſenbahn. Obligationen gingen zu anſehnlich höherem Preiſe in großen Poſten um. Schwere Eifenbahnen waren ſehr angeregt 
viel ach, befonders in den Rande höher. Banken waren feft und in autem Verkehr, beſonders Darmſtädter Kredit und Zettelbauk und Kommandit⸗Antheile, Minerva wiederum matter. Inländ. Fonds feſt, namentlich 44 pro 
Anleihen feſt und höher; Pfandbriefe und deutſche Fonds waren gefragt. Oeſterreichiſche feſt. 5 5 
Ruſſiſche meiſt beffer; Liquidattons-Pfandbrtefe, Prämienanleihen und neue fundirte (zu 83}) belebt. Inländiſche Prioritäten gingen zu mehrfach höheren Preifen in Poſten um, öſterreichiſche waren IN, ruſſiſche zu theilmel) 
matteren Kurſen gut zu laſſen; amerikaniſche belebt und mehrere von ihnen höher. Lombarden verflauten nicht nur wegen der Mindereinnahme, ſondern auch wegen der von mehteren Blättern unternommenen Beſprechung der inne 


ren Verhäliniſſe der Bahn. 


s 3 Ausländiſche Fonds. Deſſauer Kredit- Bk. | 64 © Berlin - Stettin — Cherkow-Azow b | 805 & ordh.-Grf. gar. 4754 6 
4 ollds⸗ ll. Ablienbörſe. Geht. Wetaliawes | Metall . — Sn 4 1 0 80. N 78% bz Jelez⸗Woron. 5 85 4 oral t⸗Pr. ö 271 8 
28 1870. | de. Ratio all 85 — — Genfer Kredtt⸗Bt. 4 21 bi @ do. III. C. 4 785 w- Weron. 5 | Bl} bz Dberhefl. v. St. gar. 70 70% 257% 
Berlin, den Februar 2 2806 get 3 Geraer Bank 4 100 etw d s .S. IV. S. v. St. g. 4 90 8 ursk⸗Charkow 5 803 bz 8 Oberſchl. Lit. A. u. C. 35 1723 85 [5,0 | 
ee ns, nähe , nicht eee | can, Dis Baia 
Freiwillige Anleihe A 96 © 8 aer Priv. © esl. Schw.. ör. o-Rjäfan 54 br | 
aan e 00 2 Do. Sole v d dich , ente Want 4 | 975 2 Celn- Fefe 4 8 8 0 Pele 5 82 @ BR je 
be. 1854, 55, A. 44 935 © do. zn. 5 3 onigsd. Priv.-Bl.ſ4 105 @ Söln-⸗Mind. I. Sm. 833 * jaſan-⸗Kozlow 5 825 bz Size e 
5 a 935 @ de. Sodentr.Pfobr. 5 87 & .- an einne de. II. C b 1004 @ Scula⸗Jvanẽen 5 80 l 0 
be. 1800145] 888 @ Ital. Anleihe 5 051 by März 55 [Sete burger Bank ! INS de. 81 © agen Bine 6 e 8 ln | 
de. 18b6lagı 538 8 tal. Tabak- Oöl. |6 Sit ba Nagdeb. Prwatb. 4 | Ad, @ de. II. a. 4 | 805 8 Sau- Wiener 5 84 ® [4 ® 
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